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Be höherer Gewalt, Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung 


der „Autjer Pozu.“ und die 
Deutſchen in Polen. 


Der „Lurjer Pozn.“ beginnt wieder, ſich lebhaft für die 
polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität zu intereilieren 
Den erſten A laß dazu geben ihm unſere, des „Poſener 
Ta eblatts“ Leitaufſütze „Deutſche Not“ (Nr. 210) und „Am 
Scheidewege“ (Nr. 213), denen das polniſche Blatt in ſeiner 
Nr. 258 einen Aufſatz widmet unter der Überſchrift „Um 
was es ſich für die Deuiſchen handelt“: Ohne jede Berech⸗ 
tigung bringt es dieſe Aufſätze in Zusammenhang mit einer 
Rede des Abg. Hergt im preußifchen Abgeordneten⸗ 
hauſe und erklärt uns wieder einmal für Irredentiſten. 

Die Gefahr, die von uns, den deutſchen „Irredentiſten“ 
droht, iſt, jo meint der „Kurjer Rozn.“, fo groß, daß es Zeit 
iſt, das ruhig träumende und dieſer Gefahr nicht achtende 
Warſchau zu wecken. Dieſem Zweck dient ein Aufſatz in Nr. 261 
des „Kurjer“ unter der Ueberſchrift „Warſchaue Extluſivität“. 

Dort iſt zu leſen: 


„Warſchau kennt we er die . Seele noch — was wichtiger 
(ft — die hieſigen Verhältniſſe. Über Angelegenheiten. die für unſer 
Teilgebiet große Bedeutungen haben, wird dort vom grünen Tiſch 
entichieven, wobet man ſich nicht darum kümmert, wie wir uber eine 
ſolche Eutſcheidung denken. Das heißt: od fie unſeren Bebürfniffen 
und Wünſchen ennpricht. Ebenſo haben die Ruſſen aus Petersburg 
nach ihrem Belieben über ihr gewaltiges Reich reg'ert, das von mehr 
als hundert Nationalitäten bewohnt wurde. Man hat dort die Polen 
en die halbwüden Kirgnen oder Samojeden in gleicher Weiſe ber 

undelt.“ 

In Warſchau hielt man eine beſchleunigte rein mechaniſche 
Durchführung der Unifikatton für notwendig. Indem 
wir den Grundſatz der Notwendigkeit einer engen Vereinigung aller 
polniſchen Gebiete anerkannten. im Rahmen der von der Leriaffung 
gewährleiſteren weitgehenden Wofſewodſchartsſelbſtve waltung, wieſen 
wir gleichzeitig warnend darauf hin, daß man mit den verſchiedenen 
Eigemumlichteiten des hieſigen Teilgebietes und mit ihrer grundver⸗ 
ſchledenen Geſesgebung und ihrer wirtſchaftlichen Skruktm rechnen 
müſſe. Wir ahnten daß eine ſolche ſchnell durchgeführte Unifika tion 
viele unerwünſchte Erſchütterungen nach ſich ziehen 
würde. Unſere Ahnungen haben ſich erfüllt. Unſer Teilgebiet durch⸗ 
lebt eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſis, und die Untfizierung ſelbſt 
die zuerſt für den 1. September feſtgeſetzt wurde. wird von Tag zu 
Tag verschoben. Erst ſetzt ſoll det erite Schritt in dieſer Richtung 
in der Geſtalt der Unifitation des hieſigen Gerichts ⸗ 
weſens erfolgen. Im eigentlichen Sinne bedeutet dieſes nur eine 
Uebermalung des Schudes weil in Wirtlichteit alles beim Alten 
bleibt. Das Gleiche betrifft die deutſchen Angelegenheiten. 
Es iſt faſt unverständlich, wie man über eine fo!che wichtige Angelegen⸗ 
heit eniſcheiden kann, ohne vorerſt die Meinung der hieſigen bürger⸗ 
lichen Kreiſe anzuhören und ohne ſich über die 
herrſchenden Stimmungen zu unterrichten. Dies 
mehr zu verwundern, als unſer Teilgebiet leider den g 
Zeil der deutſchen Bevölkerung des Landes beſigt. Im 
Falle eines bewaffneten Konflikts mit Deutſchland kann unſer Deil⸗ 
gebiet als erſtes dem feindlichen Einfall erliegen. Es iſt alſo uns 
mittelbar an der Entſcheidung der deutschen „Frage intereſſiert. Wenn 
man uns befragen würde. dann gelänge uns vielleicht, die maß⸗ 
gebenden Warſchauer Kreiſe zu überzeugen, daß jeder Deutſche, 
der in den Grenzen Polens verblieb — ein Feind iſt, daß jede 
deutſche Anſiedlung — eine Feſtung des uns teindlichen 
Deutſchtums iſt. Ehe wir nicht von den uns zuitehenden Rechten 
Gebrauch machen und auf der Baſis dieſer Rechte nicht eine be⸗ 
deutende Anzahl der hieſigen Deuiſchen befeitigen. eher werden wu 
nicht mit Gewalt den unierem Teilgebiet aufgedrungenen halb⸗ 
deutſchen Charatter loswerden. Ich bringe ein deutliches Beiſpiel. 
Einer der Landwirte, die bisher in e wohnten. bemühte 
fi um die Pacht einer Domäne an der ſchleſiſchen Grenze. Er begab 
ſich dorthm und kehrte enttäufcht zurück, weil — fo ſagt er — dort 
lauter Deutſche wohnen und man kein polniſches Wort hört. Als er 
ſich jedoch dort für jtändig anſiedelte, da ſtellte er mit freudiger Bere 
wunderung feſt, daß ſämtliche Guts angeſtellten, die er für Deuiſche 
anſah, ausſchließlich polniſch rechen. Was erwies ſich? Der trübere 
Pächter, ein Deutſcher, ſprach ſelbſt deutſch und verbot ſeinen Leuten. 
in jeiner Anweſenheit ihre Mutterſprache zu gebrauchen. 

Die großpolniſche Bevdiferung, gehärtet im mehr als hundert⸗ 
jährigem Kampfe um Erbaltung der Nation wird niemals die Worive 
verſtehen. die unſere Regierung zu einem ee ere Ven auf 
Rechte dewegen würde welche uns auf Grund des Verſalller Vertrages 
zuſtehen und die uns bie Möglichken bieten. in rechtlicher Weise die 
unter uns wohnenden Totfemde loszuwerden. In der Überzeugung, 
dieſer Bevöl erung würde dies eine Negierung der ganzen preuß'ſchen 
Ausrottungspolitik bedeuten, eine Billigung der deutſchen Räubereien 
auf polniſcher Erde, ein Übergang zur Tagesordnung über die ganze 
Leldensgeſchichte des polnischen Volkes. Wenn auch das Volk einen 
Reit der ſruperen preußiſchen Difzıplin bewahrte, fo könnte denn 
niemand die Verantwortung für das Verhalten des Vo kes unter der⸗ 
artigen Verhältniſſen übernehmen da Erregung und Verzweiflung immer 
ſchlechte Berater ſind. Sage mir keiner daß die allgemeine politiſche vage 
und die wirt ſchaftlichen Verhältniſſe Polen zu weitgehenden 
Nachgtiebig keiten gegenüber Deutichland zwingen. Polen wünſcht 
nur eine Durchrührung des „Friedensvertrages — und nichts wener 
Das ſelbe ordert Frankreich. Und wenn jemand rechtlich die Durch. 
führung der ihm zuiienenden Rechte fordert. jo kann man ihm des⸗ 
halb keinen Vorwurf! machen. Etwas anderes iſt ed. wenn die 
Deutſchen auf jede Weiſe ſich der Durchführung der übernommenen 
Verpflichtungen entzieven. Sie wenden einen paifiven Widerſtand an 
lügen. droven, nötigen. Sache unſerer Vertreter iſt es. ſich weder 
durch Drobungen noch durch Lügen einſchüchtern zu laſſen. Der von 
Deutſchland eingeführte Voylott iſt ein zweischneidiges Schwert und 
wird zuletzt zu unſeren Gunſten ausjallen. Wenn er nur noch länger 
dauern würde. In jedem Falle iſt es beſſer ſich verſchiedener wirt⸗ 
ſchaftlicher Vorteile zu begeben als in ſchimpflicher Weile vor dem 
Feinde zu kapuulieren ng ihn weiter mit der geraubten Beute au; 

olnucher Erde zu belaſſen. 3 . 

1 Warſchau kennt entſchieden die Verhältniſſe nicht oder begt 
nicht den Wunſch, ſie kennen zu lernen. Rach der dort geltenden 
Überzeugung iſt Poſen immer das polniſche Böotien, die Jeftung 
der Reaktion, die Stütze des Separatismus. Warſchau hat ſich 
ſelbſt von Poſen durch eine chineſiſche Mauer getrennt und iſt 
nicht neugierig, zu wiſſen, was binter dieſer Mauer geſchtebt. 
Wenn man von einem Separatismus ſprechen darf, ſo kann man 
dies höchſtens in Bezug auf Warſchau tun. 

Nehmen wir z. B. die amtlichen Kreiſe. 
daß außer dem hieſigen Miniſterium, das zur 


Iſt es glaubhaft, 
Liquidierung ver⸗ 


och] ſehr nützliches 


(Poſener Warte) 


oder Aussperrung hat der Bezieher keinen An pruch auf Nachlieferung der 
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Eröffnung der Waſhingtoner Konferenz. 


Hughes Vorſitzender. — Hardings E 


Die ſo lange vorbereitete 
konferenz hat am Sonnaben 
Sie iſt um 10 Uhr 30 Min. durch 
tragen wurde, eröffnet worden. 
das Wort zur Eröffnungsrede. 


Darin betonte Harding an erſter Stelle, daß die Konfe⸗ 
renz einen „unauslöſchlichen“ Einfluß auf die Zukunft des Welt 
geſchehens haben werde. Die Völker ſeien kriegsmüde, die Welt 
verlange nach Frieden, deshalb haben ſich Vertreter aller ( 7) 
Völker verſammelt, um Freiheit und Recht zu ſichern auf Grund 
gegenſeitiger Verſtändigung. u 

Die Konferenz habe die Pflicht, das Streben der Völker nach 
Brüderlichkeit zu härten, Die Welt breche unter der Laſt ihrer 
Schulden zuſammen. Man müſſe ihr die Laſten von den Schul⸗ 
tern nehmen. Alle denkenden Menſchen wünſchten effektive 
Beſchräntungen der Rüſtungen und die Verfehmung des Krie⸗ 
ges. Harding charakteriſierte dann den Etandpunft der Bere 
einigten Staaten mit folgenden Worten: 


„Wir handeln nicht aus Furcht, wir verfolgen kein niedriges 
Biel, wir verdächtigen keinen Feind. Wir haben den Wun ch. 
uns mit Ihnen an dieſen Tiſch mit ehrlichem Willen und mit 
internationalem Verſtehen zu ſetzen. Die ganze Welt verlangt 
praktiſche Ergebniſſe von dieſer Konferenz. Aber eine Beſſerung 
der Lage kann nicht erreicht werden, wenn nicht alle Na⸗ 
tionen zu Opfern bereit ſind. Wir wollen nicht fagen, 
daß es . ſein wird, ſeine Rechte aufzugeben und auf 
ſeine Freiheit zu verzichten. Wir wollen die Be trebungen der 
einzelnen Völker und die nationalen Notwendigkeiten nicht ver⸗ 
kennen. Kein berechtigter Stolz ſoll gedemütigt, keine Na⸗ 
tionalität erdroſſelt werden. Aber wir haben ber 
griffen, daß wir dem uns beglückenden Frieden mehr Reiz abge⸗ 
winnen, wenn wir uns weniger auf den Krieg vorbe⸗ 
reiten. Nichts kann indeſſen durchgeſetzt werden, wenn wir 
gewiſſe nationale Befürchtungen nicht g 
müſſen alle danach ſtreben, die Urſachen dieſer Befürchtungen zu 
beſeitigen.“ Harding erklärte weiter, eine Prüfung der nackten 
Tatſachen laſſe ohne weiteres erkennen, daß eine eichränfung 
der Rüſtungen, ganz abgeſehen von den Gefühlsgründen, ſchon 
deshalb unvermeidlich ſei, weil das Wettrüſten un mög ⸗ 
liche Ausgaben beanſpruche. 


Darauf nahm der Vorſitzende Hughes das Wort und erklärte 
uerſt, offizielle Verhandlungsſprache das Engliſche und das 
deen e ſein werden, wofür ihm Briand beſonders dankte. Im 
brigen zeichnete Hughes in geoben Linien zunächſt das Programm 
der Abrüſtung zur See. Danach ſollen 1. keine neuen Kriegsſchiff 
mehr gebaut und der eventuell ſchon begonnene Neubau abgo 
rochen werden (Sue 1. Klaſſe des Abrüſtungsporgramms) 
2. Schiffe älteren Jahrgangs ausſcheiden, 3. die gegenwärtige 
Rüſtungsſtärke dabei berückſichtigt n rden, und 4. ſoll als Grund⸗ 
lage der Taxierung vor allem die Summe der Tonnage der fran · 
5 1 Schiffe 1. Klaſſe mit den entſprechenden Kriegshilfs⸗ 
chiffen dienen. Dieſe Punkte wurden von der Konferenz mit 
großem Beifall aufgenommen. Weiter führte Hughes als Pro 
gramm Amerikas aus, daß in den nächſten 10 Jahren kein Schiff 
1. Klaſſe gebaut werden darf. Das Höchſtmaß der Ergänzungs⸗ 
tonnage ſoll nach dieſen 10 Jahren für Amerika und England je 
500 000, für Japan 300 000 Tonnen betragen. Die vor Jahren 
ebauten Schiffe 1. Klaſſe können durch ale von höchſtens 
95 000 Tonnen erſetzt werden. Was Frankreich und Italien an⸗ 
langt, ſo werden ihre Seeſtreitkräfte der durch den Krieg geſchaffe · 
nen Ausnahmebedingungen fer von der Konferenz ſpäter 
feſtgeſetzt werden. Die Entwicklung des Seeluftdienſtes wenig 
beſchränkt, da doch die Luftfahrzeuge des gewöhnlichen Verkehrs 
leicht zu kriegeriſchen Zwecken umgewandelt werden können. 

Auf allgemeinen Wunſch der Verſammlung ergriff dann 
noch „ Wort. 2. dankte im Namen Frankreichs den 
Vereinigten Staaten für die Anregung zur Abrüfkungskonferenz. 
Frankreich habe die Einladung mit Dankbarkeit ſofort ange⸗ 
nommen, da es nichts ſehnlicher wünſchte, als an der Sicherung 


und viel beſprochene Abrüſtungs⸗ 
d ihren Anfang genommen. 
Hughes, dem der Vorſitz über⸗ 
Dieſer erteilte Präſident Harding 


Be des gegenwärtigen Kabinetts nur ein 
Poſener als Miniſter ſitzt, — der Eiſenbahnminiſter. Außerdem 
gibt es unter den etlichen zwanzig Unterſtaatsſekretären. unter 
den Departementsdirektoren und den e Leitern der ver · 
ſchiedenen Amter — keinen einzigen Poſener. Ebenſo iſt es unter 
den Wojewoden und den Staroſten außerhalb des preußiſchen Teil⸗ 
gebiets. Man behauptet. daß wir keine Leute haben. Wenn aber 
einer der hieſigen Beamten ſich meldet, jo bekommt er keine Ant- 
wort, und doch könnten die Poſe ner, die re ch e 
deutſche Schule durchmachten, in vielen G. 
lich in der Orgamſation und in der Staatsverwaltung, ſich als 
lement erweiſen. * — — gegen 5 > 
von Männern aus anderen Teilgebieten für unfere n 

— hun eine gewiſſe Gegenſeitigkeit in dieſer Hinſicht würde 
zu einer gegenſeitigen Annäherung beitragen und eine Schlichtung 
in dem reit der verſchiedenen Teilgebiete herbeiführen. Bei 
einer ſolchen Exkluſivität iſt nicht daran zu denken, daß Warſchau 
die hieſigen Verhältniſſe erkennt ” g R 

Nach dem vor einigen Tagen amtlich mitzeteilten Er⸗ 
gebnis der Volts ählung leben in Poſen unter 170 157 Ein⸗ 
wohnern 11 103 Nichtpolen. Nehmen wir einmal an, jämtliche 
„Nichtpolen“ wären Deutſche. Dann würden die Deutſchen 
in der Stadt Poſen ungefähr 6 v. H. der Geſamtbevölkerung 
bilden. Die Geſamtergebniſſe für die Wojewodſchaft Poſen 
und für das ganze preußiſche Teilgebiet wurden amtlich noch 
nicht veröffentlicht. Mag vorläufig der ür Poſen feſtgeſtellte 
Prozent atz von 6 als Durchſchniitszahl des Verhältniſſes der 
Stärke der deutichen Bevölkerung zu der Geſamtbevölkerung 
in ur ſerm Teilgebiet gelten. Kann wirklich eine Gruppe von 
Einwohnern, die eiwa ein Neunzigſtel der Geſamtdevölte⸗ 
rung bildet, eine Geiahr werden „im Falle eines bewaffneten 
Zuſammenſtoßes mit Deutſchland und eines deutſchen Einralles? 

Die Gefahr, von der der „Kurjer“ ſpricht, ex ſtierr nur 
in ſeiner Phantaſie, und die deutſchen Anſiedlet, denen es 
jetzt jo ſchlecht geht, werden jehr verwundert fein, zu hören, 
daß ihre Beſitzungen im Falle eines Krieges mit Deutſchland 


urteilt iſt, im Scho 


hrend beachten. Wir finde 


ieten, bauptjäc- | 


röffnungsrede. — Briands Anſprache. 


des Friedens mitzuarbeiten. Er dankte den Vereinigten Staaten 
dafür, daß ſie durch ihre Hilfe im Krieg den alliierten Mächten 
um 2% verholfen haben. Die Abrüſtungskonferenz werde dieſe 

folge ſicherſtellen. Er betont, daß die Vereinigten Staaten für 
den Ausnahme zuſtand Frankreichs Verſtändnis zeigen, und daß 
Frankreich trotz der Gefahr, die ihm von den Nachbarn drohe (fol), 
bon ganzem Herzen mit den anderen alliierten 
Mächten bemüht iſt, Wege zur Beſchränkung der 
io toftfpieligen Rüftungen zu finden. Er habe ſchon 
ſo viel dafür getan und wolle noch mehr tun. Frankreich habe ſich 
niemals vom Geiſte des Militarismus leiten laſſen; es ſei trotz der 
erhaltenen Wunden gegenüber allen Herausforderungen (wo?) 
ruhig geblieben. Frankreich weiß ſo gut wie andere, was der 
Krieg koſtet, haßt ihn und verlangt nur nach Frieden. Sobald 
Frankreichs Sicherheit garantiert iſt, werde es bereit ſein, zu ru⸗ 
fen Fort mit dem Schwert! Großer, anhaltender Beifall lohnte 


Briands Ausführungen. 

Das klingt alles ſehr ſchön und ſüß. Und doch darf man ſich 
von der Konferenz nicht 1 on verſprechen, weil die Verhand⸗ 
lungen ſich auf die falſche Vorausſetzung aufbauen, daß Deutſch⸗ 
land allein ſchuld iſt am Kriege, und daß dieſes arme, entrechtete, 
entwaffnete, geknebelte, ausgepreßte Deutſchland allein in ſeiner 
Exiſtenz ſchon eine neue Kriegsgefahr bedeute. f 


Hardings Grundſätze. 

Präſident Harding hat die Grundſätze der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz in einer Erklärung feſtgelegt, die er den Preſſevertre⸗ 
tern gegenüber abgab. Dieſe Erklärung lautet: 

1. Eine engere internationale Zuſammenarbeit iſt erforder⸗ 
lich. Ohne daß Amerika dem Völkerbund beitritt, würde es ſich doch 
deſſen Wirken nicht ee borau.gejegt, daß ſich vieſes 
auf Europa beſchränkt es einer engeren internationalen Zu⸗ 
ammenarbeit bedarf, wird man die Mittel dazu in perſönlichen 

uſammenkünften nach der Art der Waſhingtoner Konferenz 


n. 
2. Obgleich die Vereinigten Staaten energiſche 8 der 


politiſchen Unabhängigteit und territorialen Unverſehrheit hinas 
ſind, halten ſie es für notwendig, in genau abgeſteckten Grenzen 
den Anſprüchen pans Rechnung zu tragen. damit dieſes ſich 


außerhalb ſeiner Grenzen auszudehnen imſtande in. Die Schwie⸗ 
rigfeit wird aber die Frage ſein, unter welchen Bedingungen und 


bis zu welchem Grade eine ſolche Ausdehnung Japans vor ſich 


2 e etzung der © der Abrüſtu 5 di 
ei er Grenzen ng muß die 
jängigten Eng 2 übrigen Welt bereſts der Zufuhr 

von Lebensmiteln und Rohſtoffen berückſichtigt werden. 
4. Die Lage t gezogen werden, da⸗ 


rankxeichs muß in Betra N 
mit Frankreichs Befürchtungen 1 K werden. Der Garantie- 
vertrag zu dreien (Amerika, England, Frankreich) kann nicht wie⸗ 
der aufleben. unter welcher Form es auch immer fe. Aber Ame 
rika kann, wenn der Augenblick geeignet iſt, Frankreich dadurch 
unterſtützen, indem es auf Deutſchland einen Druck ausübt, 

5. Die zu weit gehenden Hoffnungen der radikalſten Pazifiſten 
dürfen Kine Genie 8 insbeſondere nicht in der Rich⸗ 
tung einer etwaigen vollſtändigen Unterdrückung der Rüſtungen. 

6. Wenn diefe Konferenz keinen Erfolg haben ſollte, jo wird 

e * wenigſtens den Zweck gehabt haben, die Hinderniſſe für 
en allgemeinen Frieden nzulegen und jene bloßzuſtellen, die 
für dieſe Hinderniſſe die twortung tragen. s 


Tagung des völkerbundrates. 


Berlin. 13. November. (Telunion. Der Volkerbundrat wird am 
18. Dezember in Paris zuſammentreten. A ſtelle des engliſchen 
Vertreters Bal tout ſoll iiber und anſtelle Wellington 
Koeß der chineſiſche Geſandte in Rom eintreffen. Den Vorſitz foll 
Dumane führen. Der Anlaß der Zuſammenberufung ift das Vor⸗ 
gehen der Jugoſlawen gegen Albanten. 


Wie deutſche Blätter in Polen behandelt werden. 


Der Beſitzer des Kreisblattes für den Kreis Reur 
to miſchel teilt uns mit: 


Durch die Poſt wurde ich in der ; 3 
jetzt in arger Weiſe geſchädigt. Etliche riefträger ſuchten die Be⸗ 
ſtellungen — meine „Kreiszeitung“ auf alle mögliche Art und 
Weiſe zu verhindern. Sie redeten den bisberigen De ziehern vor. 
fe müßten die polniſche Zeitung Oredowmk Urzedowp“ halten, 
da dieſe die amtlichen Bekanntmachungen bringe und unſere Zei⸗ 
tung den amtlichen Teil nicht mehr veröffentliche. Andererſeits 
ſtellten fie das Weitererſcheinen unſerer Zeitung in Abrede. So 
kamen denn eine jehr große Anzahl unſerer treuen Abonnenten 
mit dem Beſcheid ſchriftlich und mündlich, daß ſie ſtatt unſeres 
deutſchen Blattes die polniſche Zeitung erhalten und baten um 
Abſtellung durch uns. Ein Landwirt, Wilbelm Fiſcher in Marıa- 
nowo Pot Belenein, Kreis Wolſzihn. beſtellte umiere deutiche 
Kreiszeitung und zahlte den richtigen Abonnementspreis von 180 
Mark für das 4. Quartal, er erhielt aber vom 1. Oktober ab zwei ⸗ 
mal das polniſche Kreisblatt, das bei nur zweimaligem Erſcheinen 


erausgabe meines Blattes 


r 


lens als auch des P ach der Zeitung, ae 


120 Mark koſtet. Er verweigerte die Annahme beim Briefträger 
und erſuchte ihn, die von ihm beſtellte und bezahlte deutſche Kreis⸗ 
zeitung aus Nowytomysl zu liefern. Einige Tage darauf ſagte 
ihm der Briefträger, daß er 60 Mark zurückerhalten ſolle, da das 
Poſtfräulein das polniſche Blatt für ihn beſtellt habe. Dieſes ver⸗ 
weigerte er und legte ſchriftlich Veſchwerde beim Poſtamt in Wol⸗ 
ſatyn ein, worauf er bisher feine Antwort erhalten hat. Ebenſo 
Br 1 ging n 1 Bi feiner Nachbarn, die, ſeit⸗ 

Wollſteiner Kreisblatt polni ird, un⸗ 
ſere Zeitung halten.“ a 5 N 
h Segen dieſes Verhalten der Poſtbehörde oder einzelner Poſt⸗ 
beamten gegenüber der Neutomiſcheler Zeitung iſt, wie wir hören, 
bei der Oberpoſtdirektion Beſchwerde eingelegt worden. 


Die Behandlung der Deutſchen im Wahlkampf. 
Die „Deutſche Partei“ veröffentlicht folgenden Aufruf: 
„Deutſche Wähler und Wählerinnen! 

1 Es mehren ſich täglich die Nachrichten über widerrecht⸗ 
lien. Streichung deutſcher Kandidaten und deutſcher Wahl⸗ 

Die eingelegten Ver wa! f 
und auch die * orſtellun 5 7 790 H r re 5 
neten ſind ſicher ohne Erfolg geblieben. 

Man will unſere Mitarbeit alſo nicht haben! 

Unſere Parole lautet: 


2 Keine Stimmenthaltung! 

„Sollte am Wahltage keine deulſche Kandidatenliſte aus liegen, 
85 8 Als 1% Fee Liſten, jedoch ſo, daß ſich die 
Sammabgabe als Proteſt gegen die Vergewaltigun 
Eu Se Wa bir Lu darstellt. 8 5 N 

„Wir erinnern Euch daran, daß die P. P. S. die Interpellation 
unſerer Sejmabgeordneten under PR Fu 

—ů———— 


Staatspräſident und Sejm. 


Standpunkt ergibt ſich nicht aus dem Geſchehen des gegenwärtigen 
aus den Tatſachen der A eee 
ta aan 

reites zwiſchen Polen u 
ö bar. Beſonders nach dem Fall der früheren 
Republik Polen machte Rußland alle Snfsengunsen, 


ange vorherige jahrhundertelange Geſchichte der Zuge rigkeit die ⸗ 
ſes Gebietes zu Polen Lügen trafen. i 
Rußlands ver 1 en un — 5 as Sf une 


Erde er⸗ 
ilnger Ge⸗ 


een in ade: Ange 
ehrheit in Polen. es Chaos de i 
denheiten der * Überlieferung 14 
ſe 


löst. 
geit a m 17 3 en 

bin der Unficht, ich Polen auf bi ö 1 

gerade in dieſem Gate a0. EE ua 


aus Achtu i i 
tung der en Mitociigen Tradit a früheren 


Arbeit in dem langen Zeitraum e 
Kraft der Ausdauer 5 22 wobec gi verlieh. D 
erkläre ich, daß ich nach ung aller Seiten der Angelegenheiten 
en . A un les 11 gi meinem grundſätz⸗ 
h gu eßen, auf de i 
harre, von dem ich nicht . 2 80 50 * — 


als Grundlagen der Entſcheidung der ſtrittigen Weltfrage zu ver⸗ 
bie Entſchei 1 Seit 


ſuche, wenn i 
Bewohnern des Wunder Gebetes übergeben 


den Willen der Bevölkerun 
1 aufdrängen. In 
ſtimumng“ ſtehe ich nicht auf dem 2 daß man im geoen- 

i I n ber 
gangen Welt, wie auch in Polen einen und denfelben Grundſatz an⸗ 
wenden könne. 


Nach der Erklärung des Staatspräſtdenten wies der Sejm⸗ 
marſchall darauf hin, daß angeſichts der Lage der Dinge die Re⸗ 
gierung dem Sejm einen enkſprechenden Geſetzentwurf vorlegen 
müſſe. Abg. Rataf fragte den Staatspräſidenten, ob der Art. 8 
von einem Autonomieſtatut für das Wilnaer Land handle und 
welcher Art ſeine Stellung dazu ſei. Der Staatspräſident 
ſagte, er wäre anfangs gegen dieſen Artikel geweſen, hätte aber 
auf dem Wege des Kompromiſſes ſeine Zuſtimmung gegeben. 


Lies Rainer. 


Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 
(54. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 
un grub das Geſicht in die Kiſſen und ſtöhnte, — 


nte, 
Was ſollte fie tun jetzt? O Gott, was nur? Hingehen 

zu Knut und ihn zur Rede ſtellen? Eine Familienſzene 

machen? Ellen ins Geſicht ſchlagen, daß ſie ihr das tun 

konnte, — das? Ihr die Liebe ihres Gatten nehmen, die 

ihr das Heiligſte ner er Erde! 

N e etzte Lies ſich hin im Bett und lauſchte in die 

a 


ie ihre Hände zitterten und ihre Pulſe flogen! Mor⸗ 
gen würde fie hintreten vor Knut und ihm ihren Trauring 
vor die Füße werfen. Weil er ihre Liebe in den Staub ge 
treten, die ſie ihm geſchenkt, von jenem erſten Augenblick 
an, ſeit ſie ihn gekannt, — bis auf den heutigen 1 

„Großmutter“ ftöhnte fie, — „Großmukter! Warum 
mußt Du doch Recht behalten? O warum“ 

Wie tief und ruhig die Atemzüge ihres Kindes durch 
die Nacht klangen, das neben ihr ſchlief in ag Gitter⸗ 
bettchen. Immerzu mußte ſie M darauf, — immerzu. 

„wie war ſie glücklich — en über das Kind! Wie 
war ſie glücklich geweſen, reſtlos glücklich, — dieſe ganzen 
dungen Jahre ihrer Ehe. Sollte das nun alles aus und 
vorbei fein? Für immer? Knut, ihr Knut, — ihr ſtolzer, 

errlichet, hatte fie betrogen, belogen! Mit ihrer eigenen 
kleinen Schweſter? Aber das war ja Wahnſinn zu denken! 
Heller Wahnſinn! Und doch, — hatte ſie es nicht ſelber 
gehört. — ſelber, mit ihren eigenen Ohren, — jenes furcht⸗ 
are Wort: „Unſere Liebe?“ — 

Waren da noch Zweifel? Lag nicht alles klar auf der 

Hand? Und Ellen? Litt ſie nicht namenlos, ihre arme, 


> Wofenet Tageblatt. > 


Der Vorſitzende des Nationalen Volkfspverbandes, 
Abg. Dr. Stanislaw Giabinski erklärte, feine Partei wäre 
gegen den ganzen Entwurf und ſei der Anſicht, der Art. 3 ſei 
kein Kompromiß. Würde Polen dem Wilnaer Lande eine Auto⸗ 
nomie geben, dann mißte der politiſche Charakter des polniſchen 
Staatsgebäudes von Grund auf geändert werden. 

Dem Abg. Glabinski antwortete Miniſter Downarowicz, 
der darauf hinwies, der Zweck des Art. 3 ſei die Beruhigung der 


Gegner einer Föderation. Der Entwurf ſelbſt habe durchaus nicht 


die Föderation zum Zweck. 
Abg. Dasgynski erklärte, er würde eine Föderation ver⸗ 
langen. N 

Abg. Dr. Grabinski ſagt, ſeine Fraktion ſei gegen eine 
Föderation, aber ſähe nicht ein, inwiefern ein Autonomieſtatut ein 


Schutz vor einer Föderation fein könnte. Das Wilnaer Land dürfe 


nicht anders behandelt werden als das übrige Polen. 

Der Staatspräſident gab ſeine Einwilligung zur 
Streichung des Art. 3, damit wurde die Sitzung geſchloſſen. Die 
Verhandlungen dauerten im Ganzen 20 Minuten. In der nächſten 
Sejmſitzung ſoll ein neuer Entwurf vorgelegt werden. 


Beratung des Miniſterrates. 


Der Miniſterrat beriet am e darüber, ob der Antrag der 
Regierung an dem Selm in der Wilnner Angelegenheit 
die Form einer Entſchließung oder eines Geſetzentwurfes erhalten 
fol. Man beſchloß. die Form der Entſchließung zu wählen 
und ſetzte die Hauptpunkte feſt. Die Fertigſtellung des Textes wurde 
den Vertretern des Präſidiums des Miniſterrates dem Außenminiſter 
und dem Innenminiſter übertragen. Der bearbeitete Entwurf wird 
dem Miniſterrat vorgelegt werden. f 
Stimmen der Preſſe. 

Der „Kurjer Poranny“ äußert ſeine Vermunderung darüber, 
daß der Mintiterrat ſich jo ſpät auf den Standpunkt des Staats⸗ 
präſidenten geſtellt hat. 

Die „Rzeczposp.“ beſpricht den Verlauf der Kriſis und meint, 
es läge kein Grund vor, das Abſtimmungsgebiet zu erweitern. 

Der „Rurjer Polski“ ſieht die Urſachen des eventuellen 
Rücktritts des Staats präſidenten in der Tatſache, daß die Regierung 
leine eigene Politik triebe, die ihr eine beſtimmte Stellung gegenüber 
dem Sejm gäbe. 5 

Die „Gag. Poranna“ ſchreibt nach einer Betrachtung über 
die Möglichkeit des Rücktritts des Staatspräſidenten: „Polen wird 
Polen bleiben — mag der Präſident der Republik heißen, wie er will.“ 


Vor der Entſcheidung der Wilnaer Frage. 


Warſchau, 15. November. Geſtern fanden im Minifterrat Ber 
ratungen darüber ſtatt, ob dem Sejm eine Entſchließung oder der 
ur e Geſetzentwurf in der Frage vorzulegen fei, die ſchon fo ſehr 

ie Ailenklche Meinung beſchäftigt. Die Zahl der Anhänger und 
der Gegner des Regierungsentwurfs ift faſt gleich. Die Zahl der 
Anhänger wird auf 188, die der Gegner auf 192 eingeſchätzt. Hier⸗ 
bei iſt es wahrſcheinlich, daß die Deutſchen und Juden den Aus⸗ 
ſchlag geben. Die jüdiſchen Abgeordneten werden ſich wahrſchein⸗ 
lich für eine Erweiterung des Abſtimmungsge⸗ 
bietes ausſprechen. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes Ver⸗ 
hältnis ſich am Dienstag ändern kann. Die Kleinpolen ſind näm⸗ 
2 11 ca Erweiterung des Abſtimmungsgebietes, die der Abg. 

vorſchlug. 

Der Miniſterrak brachte folgenden Vorſchlag ein: „Der Sejm 
beſchließt, daß im Gebiete des Kreiſes Lida auf der rechten Seite 
des Njemen und des Kreiſes Brackaw Wahlen durchgeführt werden 
ſollen, um der Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, ihren Willen 
1 ui N N 155 dieſe die derzeitige Regie⸗ 
rungskommiſſion in na feſtſetzt. 
re Regierung, die notwendigen Vollgugsvorſchriften heraus⸗ 


zugeben.“ 
Aus Oberſchleſien. 


Oppeln als Verhandlungsort ungeeignet. 

Oppeln, 15. November. (Tel.⸗U.) „Gonier Staski- erfährt aus 

ut unterrichteter Sıelle. daß es nicht wahrſcheinlich fei, daß die 

2 — Verhandlungen in Oppeln ftaitfinden werden, 

da es infolge der Wohnungsnot ſchwierig fein dürfte. die Kom miſſion 
in Oppeln unterzubringen. 

Wiener Zeitungen nehmen an daß für die polniſch⸗deutſchen Ver⸗ 
handlungen in der bberſchleſiſchen Angelegenheit Wien und nicht Genf 
in Betracht komme. Wegen der niedrigen Valuta beider Staaten 
würde das Verweilen der Delegation in Genf außerordentlich teuer 
fein. und da Polen entſchieden den Vorſchlag ablehnte, Verhandlungen 
auf deutſchem Gebiete zu führen, bleibt noch Wien, wo die 
haltungskoſten verhältnismäßig niedrig ſind. 

Zwangsweiſe Regelung des polniſch⸗deutſchen 
Wirtſchaftsabkommens. 5 

Oppeln. 15. November. Es haben bereits mehrfach 3 
der politiſchen Abteilung der Interalliierten Kommiſſion mit der 
polniſchen Fommiſſion ftattgeiunden. Von ſeiten der Interalliierten 
ar wurde der franzöſiſchen Megierung vorgeſchlagen. die 
wirtſchaftlichen Fragen durch eine Art Ultimatum zu regeln. Von 
volniſcher Seite wurde dieſer Plan unterſtützt. 


kleine Schweſter? Schon ſeit damals, ſeit dem Winter? 
War fie nicht elend und bleich geworden zum Erbarmen? 
Ein heißes Mitleid ſtieg plötzlich auf in Lies Herzen. Na⸗ 
menloſes Mitleid mit ihrer armen, kleinen Schweſter. Was 
mußte Ellen durchgem Di dieſe reine, kindliche 
Seele, — die ihre Lies über alles liebte. O Gott, — o Gott, 
— durfte ſie ihr einen Vorwurf machen? Kann denn einer 
etwas tun gegen ſein en Herz? 

Es wurde ihr fo vieles klar jetzt nachträglich, — was 
Giſela ihr erzählt, was ſie ſelber ahnungslos geſehen und 
gehört. Das veränderte Weſen ihrer Oe weſter, ie dies 

eheimnis vor ihr barg, wo ſie ihr doch ſonſt immer alles 
Sucht nach Arbeit, Tätigkeit, die 


— 


täuben, Dieſes ſtundenlange, weltentrückte Zufammenfpiel 
von Klavier und Geige, worin ſie ar etwas gefunden, 
— jetzt erſchien es ihr mit einem Ma 

raffiniert. O, ſie wollte Ellen morgen zur Rede ſtellen. 
Mochte kommen, was da wollte! 

a hörte fie ein leiſes Klopfen an ihrer Tür und fuhr 
zuſammen. Aber ſie ſchwieg. Das war Knut, der ihr noch 
gute Nacht ſagen wollte wie ſonſt jeden Abend. So Inge 
war er alſo noch mit Ellen am Strand geweſen? Sie biß 
die Zähne aufeinander und rührte ſich nicht. 


a hörte fie leiſe feine Stimme, — ganz leiſe und 


vorſichtig: „Lies, ſchläfſt Du ſchon?“ 

Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. 

Aufſpringen hätte ſie mögen und aufſchreien, — gel⸗ 
lend, — wild Denn ihre Seele ſehnte ſich danach, ihm 
mar an Inden, ihn nach allem zu fragen. Aber ihr Stolz 
agte: Nein. 

Dann hörte ſie ihn leiſe fortſchleichen von ihrer Schwelle 
und dann drüben ſeine Tür gehen. 

Und dann Stille. 

Furchtbare, herzbeklemmende Stille, 


Weiter bepöllmächtigt der 


— 


Iopte. Dieſe unfinni 
en ſonſt nie gekannt, — nur um zu ate uf ſich zu bes ſi 


fo abgekartet — fo Geſicht 


— 
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Lloyd George auf dem Guild haller Ba keti. 

London, 12. November. 92 einer Antwortrede auf dem 
Bürgermeiſterbankett, die alljährlich in der Guildhall am Lord⸗ 
mahors⸗Tage ab ehalten wird, wobei gewohnheitsmäßig der eng⸗ 
liſche Miniſterpräſident jeweils cs Gaſt des Londoner Bürger 
meiſters ſpricht, hat Lloyd George auch diesmal wieder be⸗ 
merkenswerte Erklärungen abgegeben. 

Das wichtigſte iſt, daß der engliſche Miniſterpräſident das 
Hauptgewicht auf die innerpolitiſche Frage legt. Er 
ſagte, die ee Zeit ſei die ſchwerſte, der er jemals gegen⸗ 
übergeſtellt worden ſei. Die häuslichen Sorgen ſeien drückende. 
Nach der roßen Handelshauſſe fei eine ſchwere Depreſſion ein⸗ 
getreten. Es ſei unvermeidlich, daß nach der Zerſtörung durch den 
Krieg eine ſchwere Handelskriſe die ganze Welt heimſuchen 
müßte. Er glaube, daß das Schlimmſte nun allerdings vorüber 
ſei. Auch in einem wichtigen innerpolitiſchen Moment ſei ein 
günſtiger Ausblick in die Zukunft möglich, und zwar in 
der iriſchen Frage. Es ſeien mehr als je ſeit vielen Jahren 
beſſere Ausſichten dafür vorhanden, daß der Einladung an Ir⸗ 
land, als gleichberechtigt in eine freie Gemeinſchaft mit dem 
ngliichen Reich einzutreten, Folge geleiſtet werde. 

Im allgemeinen werden bei der Guildhall⸗Rede meiſtens 
außenpolitiſche Fragen erörtert. Lloyd George hat diesmal von 
der Waſhingtoner Konferenz geſprochen, wobei er ſagte: 

Die Konferenz ſteht wie ein Regenbogen am politiſchen Him⸗ 
mel und zwar, weil ohne dieſen das Geſchäftsleben niemals 
wiederhergeſtellt werden könne. Die Waſhingtoner Konferenz 
kommt nicht zu früh. Der Menſch iſt das ungelehrigſte aller Tiere. 
Der letzte Krieg war der furchtbarſte, der vernichtendſte, den die 
Welt je geſehen hat. Kaum find wir der entſetzlichen Metzelei 
entronnen, ſo beginnt die Welt ſchon wieder neue Maſchinen 
für künftige Kriege zu erfinden. Die Abrüſtung ift der 
liſche Miniſterpräſident jeweils als Gaſt des Londoner Bürger⸗ 
hält das zukünftige Schickſal der Kultur in ihren Händen. 
(Beifall.) Für jeden Mann und für jedes Weib von engliſche m 
Blut iſt ein ernſthafter Konflikt mit Amerika un⸗ 
ausdenkbar. Wenn die Waſhingtoner 3 ihre Auf⸗ 
gaben erfüllt, ſo wird dieſe Konferenz das größte Ereignis der 
Welt fein, das ſich ſeit 1900 Jahren begeben hal.“ 
Allerdings: wenn 


Die neue engliſch⸗franzöſiſche Spannung. 


Paris, 15. November. Die Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England, die infolge der Nachgiebigkeit 
Lloyd Georges in der oberſchleſiſchen Frage für eine 
kurze Spanne Zeit aus dem Stadium der Gereiztheit herausge⸗ 
kommen waren, haben neuerdings wieder eine ſcharfe Zu⸗ 
ſpitzung erfahren. England ſieht in dem Abſchluß eines fran⸗ 
zöſiſchen Sonderfriedens mit der Regierung von 
Angora nicht nur einen Verſtoß gegen die zwiſchen den Alliier⸗ 
ten getroffenen Abmachungen, ſondern auch in einzelnen Beſtim⸗ 
mungen dieſes Abkommens eine direkte Gefährdung der 
engliſchen Intereſſen in Vorderaſien. Das von 
Lord Curzon an den franzöſiſchen Botſchafter in London gerichtete 
Memorandum, das die engliſche Beſchwerde eingehend darlegt, 
wurde von der Pariſer Preſſe nur in ſehr ſummariſchen Auszügen 
wiedergegeben. Nach allem, was ſich zwiſchen den Zeilen leſen 
läßt, ſcheint es in ſehr ſcharfen Tönen gehalten zu ſein. 

Wie bereits mitgeteilt wurde, hat man die engliſche Er⸗ 
regung in Frankreich bisher auf die leichte Schul ⸗ 
tet genommen und fie mit der Behauptung abzutun verſucht, 
daß der engliſchen Regierung der Vertragstext in allen weſent⸗ 
lichen Punkten bereits feit Monaten amtlich bekannt geweſen ſei 
und daß ſie in dieſer Zeit nicht die geringſten Einwände erhoben 
habe. Das wird ſchon in einer von Reuter verbreiteten halbamt« 
lichen engliſchen Note aufs entſchiedenſte beſtritten. Dieſe Note 
ſtellt feft, daß die engliſche Regierung die lebhafteſten Bedenken 
gegen das zwiſchen Briand und Bekir Sami Bey am 11. März ab⸗ 
geſchloſſene Abkommen erhoben habe und ihren Proteſt erſt habe 
fallen laſſen, als ſie infolge der Weigerung des Parla⸗ 
ments von Angora, das Abkommen zu ratifizieren, dieſes 
als erledigt betrachten konnte. Außerdem widerſpreche etz den Tat⸗ 
achen, wenn von franzöſiſcher Seite behauptet werde, daß der 
foeben abgeſchloſſene Vertrag mit dem Abkommen vom 11. März 
identiſch ſei. In Wirklichkeit gehe er in ſehr wichtigen Punkten 
darüber hinaus. 


Montenegro will ſelbſtändig werden. 


Rom 15. November. (Pa.) Die Blatter berichten, daß die 
Montenegriner den ſerbiſch⸗albanlichen Konflikt ausnützen und gegen 
Jugoſlawien vorgehen. Ein montenegriniſches Bataillon fol 

Lomiſchenberg. einen ſehr wichtigen ſtralegiſchen Punkt beſetzt haben. 
Der Führer der montenegriniſchen Aufſtändiſchen hat die Selb⸗ 
ftänbigfeit der montenegriniſchen Republik proklamiert. Die ſerbiſche 
—.— hat Schrute unternommen, um dieſe Bewegung zy 
liquidieren. 


„De Ihre sa in ihrer 

un odesangſt: 

Knut, —9 Knut, — es kann ja nicht ſein! Es 5 
g nſcht fein! O Du mein König, mein alles, mein Glück 

ieh, ich kann ja meine Liebe nicht zerbrechen, weil ſie m 

— 19 zu ſtark dazu, — weil ſie doch Dein iſt bis 
od!“ 


24. Kapitel. 

Am andern Morgen war Lies früh auf, Planlos war 
ſie durch den Garten gegangen, ſcheu jeder Bewegung mit 
anderen ausweichend. Unwillkürlich, ſie wußte ſelbſt nicht, 
weshalb, lenkte ſie die müden ſchweren Schritte zu Groß⸗ 
mutters Grab. Sie ging fo in Gedanken verſunken, da 

e erſt, als ſie dicht davorſtand merkte, daß ſchon jeman 
an dem Grabe kniete. Es war Ellen. Als ſie Lies kommen 
ſah, ftand fie auf. Eine große, heiße Angſt in dem blaſſen 


Seele wie in furchtbarer Qual 


le 
en 


eſicht. x 
„Lies, wenn Du mir gratulieren kommſt, tu's nicht. — 
bitte. — tu's nicht.“ g 

Sie ſetzte ſich auf die kleine Bank zu Häupten des Gra⸗ 
bes und ſtarrte aufs Meer, — auf das weite, — unend⸗ 
liche, — wogende. \ 

Ihre Lippen zitterten: 5 

Ich könnte es heute nicht ertragen, Lies. 

5 felt ſich Lies neben ſie, die Hände ſchwer im 
Schoß gefaltet. Sie konnte nichts ſagen. Aber plötzlich 
keimte etwas auf in ihr, — heiß, — brennend. 

Sie beugte ſich herab zu Ellen. Und der der ſie geſtern 
fe hätte ins Geſicht ſchlagen können vor Zorn, ſtreichelte 
fie jetzt weich und leiſe die eiskalten Hände. — immer wie⸗ 
der, — immer wieder. 

Da glitt Ellen in die Knie und umklammerte die andere 
und preßte ihr Geſicht in den Schoß der Schweſter, 

Und weinte. — weinte, zum Herzerweichen. 
erffetzung folgt 


Deutjich:Burgenian)d. 
Die Ohnmachtspolitik Wiens. 
Wien, 15. November. Die Odenburger General: 
kommiſſton beg enn bereits die Abſtimmung in Weſtungarn 
vorzubereiten. Oſterreichiſcherſeits muß ſchon jetzt offen erklärt werden. 
daß die von Oſterreich für die Abſtimmung verlan gen 
Garanten eine Bedingun; dorſtellen die für die Annahme 
des Venediger Protokolls durch den Siterreichiichen National⸗ 
rat von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Der öſt rreichtſche 
Ausſchuß des Auswärtigen beauftragie am 18. Oktober die 
Öfterreihiiche Regierung, die in Venedig begonnenen Ber» 
handlungen fortz uſetzen und fie unter entschiedener Wahrung 
der diterreichtfchen Intereſſen und der Rechte des burgenländiſchen 
Volkes abzuſchließen. In Beſolgung dieſes für die Genehmi⸗ 
prag des Venediger Profotolls im Prinzip bedeutenden Beichluffes 
brach die önerreichiſche Regterung Italien und Ungarn die Bereits 
willigteit zu weiteren Verhandlungen aus. Ungarn nahm 
bisher die Beſprechungen nicht auf. Wenn 
jetzt eiwa die ungarſſche Regierung beabſichtigt mu Hilje der General 
kommiſſion die Abſummung in ihrem Sinne durch zufügren, iſt damit 
zu rechnen, daß die öſterreſchiſche Regierung, ebenſo wie ſte am 
3. Oktober die Mitwirkung an der das Burgenland betreffenden 
Uebergabekomodie ablennte, dem Nationalrat nicht zumuten 
wird, eine derartige Volksabſimmung hinzu⸗ 
nehmen. Dieſen Stanopunkt gib die öſterreichiſche Regierung den 
Enten emächten bekannt. 


Notenwechſel zwiſchen der Entente und Ungarn. 

Burapeſt, 14. November. Am 5, November überreichten die 
Budapeſter Vertreter der Ententehauptmächte im Auftrage 
des Pariſer Botſchafterrates der ungariſchen Regierung eine Note, 
in der mitgeteilt wurde, daß der auf die etzung der Habsburger 
Monarchie bezügliche ungariſche Geſetzentwurf zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen Anlaß gebe und unter ſolchen Umftänden eine Abrüſtung 
der kleinen Entente nicht erwartet werden könnte. 

Die ungariſche Regierung hat in einer Antwortnote 
erklärt, daß ſie dem Wunſche der Großmächte ſich füge und ohne 
Zuſtimmung der in der Botſchafterkonferenz vertretenen Mächte 
in der Frage der Königswahl keine Verfügungen treffen 


werde. 

Die ungariſche Regierung erklärt ſchließli | einen 
Geſetzentwurf der N a Dun durch 
den ſie zur Anwendung von Strafmaßnahmen gegen jede 
Propagandaorganiſation ermächtigt wird, die mit obigem im Wider⸗ 
ſpruch ſtünden. 

Abſtimmung in Oedenburg am 20. November. 

Wien, 14. November. (Tel.⸗Un.) In der burgenländiſchen 
Frage ſteht eine neue Wendung inſofern bevor, als die mmung 
in Oedenburg bereits am 20. November ſtattfinden fol, In 
der nächſten Zeit wird Sfterreih den unumſtrittenen Teil des 
3 beſetzen, um die Verwaltung dieſes Teiles zu über⸗ 


die programmrede Brauns. 
Der preußiſche Miniſterpräſident im Landtag. 


Der preußiſche Landtag hatte ſich am 1 be 


verſammelt, um die Regierungserklärung des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten Braun entgegenzunehmen. Seine Programm- 
rede entfeſſelte vielfach wildes Toben der Kommuniſten. Grund⸗ 


ſätzlich brachte ſie nichts Neues. 
Daß der Miniſterpräſtdent Preußens auf die bedrängte 


Lage ſeines Landes hinwies, ift ſelbſtverſtändlich, denn kein deut⸗ 
ſcher Bundesſtaat hat unter den Wirkungen des Verſailler Frie⸗ 
densvertrages mehr zu leiden als wean Braun ſprach noch 
einmal aus, daß die Entſcheidung des Oberſten Rates in Ober ⸗ 
ſchleſien die Gemeinfhaft des deutſchen Volkes in geiſti⸗ 
5 und kultureller Beziehung mit ſeinen ihm entriſſenen ober⸗ 
chleſiſchen . niemals n könne: In 
der Beſprechung der Finanzfragen der Hinweis auf, daß 

Einnahmequellen nur ergiebig ſein könnten, wenn die Wirte 
ſchaft proſperiere. Hier iſt der Einfluß der Deutſchen Volkspartei 
wohl erkennbar. ei Beſprechung der Demokratiſie⸗ 
3 der Verwaltung führte Braun aus, daß die Beamten⸗ 
ſchaft auch außerhalb des Amtes unbeſchadet der durch die Reichs. 
verfaſſung gewährleiſteten Freiheit ihrer politiſchen Meinungs⸗ 
äußerung bei ihrem Verhalten ſtets der N Pflichten ein⸗ 
gedenk ſein müſſe, die ihr gegenüber dem Staate und der Regie⸗ 


rung obliegen. Wenn Herr Braun fortfuhr, daß neben di 
Selbfiwerjtändli 5809 indes bei der bo h . je 
Staatsämtern die perſönliche Eignung ſowie bie iche . g 


elner Gebiete Pi 
en könne, 2 *r a 

dem 
Braun 


gr auf Abſplitterung ei 
ſchen Staatsgefüge nicht un 


en und ung die Mögl 
Thpriezlichen Aufbauarbeit * geben. 


Republik Polen. 
Aus den Sensen 
Warſchau, 18. November. (PAT.) Der ſchuß für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten beriet unter dem Vorſitz des Herrn Star 


nistaw Grabs ki unter Beteiligung des Außenminiſters Skir⸗ 
munt und des Leiters des Ministeriums für Induſtrie und 


Handel Straßburger über den in Prag vom Außenminiſter 
geldloffenen ra mit der Tſchechoſlowakei. r Miniſter 
kirmunt legte de 


m Ausſchuß zuerſt den politiſchen Vertr. 
vor. Darauf erſtattete Miniſter ers burger Bericht über 
die laufenden wirtſchaftlichen Verträge. Der Regierungs vertreter 
erklärte, 8 beiden Verträgen enge la en bes 
ſtehen, und daß er erſt nach Beendigung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
träge imſtande ſein werde, den politiſchen Vertrag einſchließlich 


der wirtſchaftlichen Vertr zur rene vorzulegen. Der 
Ausſchuß stellte feſt, daß die Ausſpr im genmwärtigen Sta; 
dium nür den Charakter einer Information Ya en könne. Das 


Wort ergriffen Abgeordnete aller teien, die Fragen ſtellten, 
welche beide Verträge kritiſch beleuchteten. Der Außenminiſter 
beantwortete alle Fragen. Nach Erſchöpfung der Ausſprache ſetzte 
der Ausſchuß feit, daß die fachliche Ausſprache dann ftattfinden 
wird, wenn die Regierung die Verträge dem Sejm zur Ratifizerung 
vorlegt. 

Der Unterausſchuß für den Entwur! „ ſtaatlichen Abgabe 
prüfte unter dem Vorſitz des Abg. Dian > in Gegenwart des 
Miniſters Michalski den Antrag über die Erweiterung der 
Abgabe aus den Landwirtſchaften. Die Herren Komalcz de 
Nudzinski und Wojdalisski ſprachen ſich mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für die Erweiterung aus. Die Herren Wfadyslaw 
Grabsfi und Sokotowski waren entgegengeſetzter Meinun 
Herr Koliſzer beantragte, daß die Abgabe von den Landwirk⸗ 
ſchaften im ganzen 50 Milliarden betrogen folle, 


olniſch ⸗öſterreichiſche Verhandlungen. Der „Przeglad 
3 n pi 20. d. Mis. eine öſierreichiſche Daten 
in Warſchau eintreffen wird, um Verhandlungen mit der polniſchen 
Regierung über einen Handelspertrag anzuknüpfen. Bo figender 
der Delegarion foll Grat Nikolaus Poſt, der öſterreichlſche Ge⸗ 
ſandte bei der polniſchen Regierung, ſein. 


* 


+ Polener Tageblatt. > 
An unſere Baltabonnenten ! 


Die im Monat Oktober eingetretene Erhöhung der Papier⸗ 
preiſe, Löhne und ſonſti en Herſtellungskoſten hatten es er⸗ 
forderlich gemacht, die Bezugspreiſe aller Tages eitungen ab 
1. November zu erhöhen, und es ſollte dieſe Erhöhung von 
denjenigen Poſtabonnenten, welche den Bezugspreis für das 
4 Quartal (Okt.⸗Nov.⸗Dez) bereits nach dem alten Satze ent⸗ 


richtet hatten, für die Monate November und Dezember nach⸗ B 


erho en werden. 3 

„Dieſe Na herhebung konnte jedoch aus poſtaliſchen Bründen 
nicht durchgeführt werden, und es iſt die in einigen Fällen 
doch erfolate Nachzahlung poſtſeitig wieder zurück ſegeben 
worden. Dagegen wird die Poſt den auf das 4. Quartal 
eingezahlten Betrag als nur für die Monate Oktober und 
November geleiſtet in Anrechnung bringen und wird für Monat 
Dezember den Bezugspreis voll nacherheben. 

Wir haben uns bei der Neufeftiegung des Bezugspreiſes 
auf das allernotwendigſte beſchränkt und ihn auf monatlich 
M. 275,— ohne Zuſtellgebühr) belaſſen, während in Lodz 
z. B. die Tageszeitungen monatlich 700 Mark koſten, und 
bitten nun alle uniere Poſtabonnenten, die Zeitung für den 
Monat Dezember jetzt neu zu beſtellen, auch für die Folge nur noch 
monatliche Poitbeitellung zu bewirken, da die Poſt im Hin 
blick auf die Unſicherheit der Preisbildung bis auf weiteres 
nur noch Monatsabonnements annimmt. 

Damit erwächſt auch allen Poſtbeziehern gleichzeitig die 
Möglichkeit an einer im Laue eines Quartals etwa eins 
tretenden Herabſetzung der Bezugspreiſe ebenfalls teilzunehmen. 


x Poſener Tageblatt. 
eee eee eee eee eee 


Deutſches Neich. 


Nuntius Pascelli beim er enn, Der Reichskanzler 
hat den papſtlichen Nuntius Pascelli zuſammen mit dem Reichs⸗ 
tags abgeordneten Prälaten Kaas aus Trier in längerer en 
empfangen und fich über die durch die Verhandlungen des Konkor 
geſchaffene Lage unterhalten, 8 

Der neue wirtſchaftliche Staatsſekretär im Auswärtigen 
Amt. An Stelle des Staatsſekretärs für Je Anger 
legenheiten im Auswärtigen Amt Boye, der den Geſandtenpoſten 
in Peking übernimmt, iſt der bisherige Miniſterialdirektor im 
Auswärtigen Amt v. Simon zum Staatsſekretär im Auswärtigen 
Amt in gleicher Tätigkeit ernannt worden. 

1 der außerordentlichen Gerichte. Die — ur! 
der Tätigkeit der außer ordentlichen Gerichte wird du 
eine Verordnung des Reichspräſidenten auf den 15. Nor 
vember eſe Die — mug, der dazu gehörenden Anklage 

en endet am 15. Dezember. Nicht erledigte Verfahren gehen 
dann an die ordentlichen Gerichte über. 


Lonal⸗ u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 14. November. 


Des Buß⸗ und Bettages wegen erſcheint die nächſte 
Ausgabe des „Poſener Tagebl.“ erſt am Donnerstag 
nachmittag. Unſere Geſchäftsſtelle bleibt Mittwo 
nachmittag geſchloſſen. f 


Neue Millionendichjtähle, 

Vermutlich in der Nacht zum Sonntag wurde in das Lager 
des Juweliers Szule am Plac Wolnosei 5 (früher Wilhelms⸗ 
platz), der mit feiner Familie außerhalb Poſens an einer Hochzeit 
teilnahm, ein ſchwerer Einbruchdiebſtahl verübt. Ge⸗ 
raubt wurden u. a. fünf Silberbeſtecke für 18 bezw. je 12 Per⸗ 
ſonen, 11 ſilberne Zigarettenſpitzen, 4 Dtz. filberne Obſtmeſſer, 
1 Dtz. filberne Meſſer und Gabeln im Geſamtwerte von fünf 
Millionen Mark. Die Beſtecke tragen den Stempel P. L. 
und den Stempel Ehrlich, ferner die Silbernummer 800. 

Sonntag abends wurden aus der Wohnung einer Frau Tu» 
cholka in der ul. Daiatynskich 7 (früher Magazinſtraße) zwei 
Damenpelze, ein ſchwarzer Fuchskragen und mehrere Damen⸗ 
koſtüme im Werte von 14 Millionen Mark durch Einbrecher 


geraubt. g 
wurde noch in der Nacht zum Sonnabend in dem 


Endlich 
K. Janakowiez ſchen lager in der ul. Wielka 12 (früher 


7 
9 
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Greff, der als Sprachlehrer in der Stadt geſchätzt iſt, hat ſich in 
dankenswerter Weiſe bereit erklärt, dieſen Kurſus zu überneh⸗ 
men. Die Teilnahme an dem Kurſus iſt wie bei den übrigen Ver⸗ 
anſtaltungen koſtenlos. Herr Greff wird in der erſten Stunde zu⸗ 
nächſt informatoriſch einen Vortrag über verſchiedene Sprachme⸗ 
thoden halten, um dann in einem Kolloquium die Wünſche des Pu⸗ 
blikums feſtzuſtellen, in welcher Form der Kurſus am zweck⸗ 
mäßigſten abzuhalten ſein wird. 3 

# Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge Mit Rückſicht au 
den Buß⸗ und Bettag am 16. d. Mts. finden an dieſem Tage keine 
Vorleſungen ſtatt. er für Freitag, den 18. November angeſetzte 
ortrag von Herrn Aſſeſſor Meyer über „deutiches Recht? wird auf 
einen noch näher bekanntzumachenden Tage verſchoben. 

* Deutſche Bücherei. Die Deutſche Bücherei bleibt am Mitt 
woch, dem 16. d. Mts. mit Räckſicht auf den Buß⸗ und Bettag 
geichloiien. 

4 Giperantoverein. Der deutſche Eſperantokurſus 
beginnt am Freitag, dem 18. November abends 7 Uhr in der 
ſtädtiſchen Schule ul. Garncarska Grüger Töpfergaſſe). Anmeldungen 
daſelbſt. Eine Eſperantoverſammlung veranſtaltet die 
deutſche Eſperantogruppe am Dienstag. dem 22. November, 
abends 7%, Uhr im Innungsſaal der Yauhütte, ul. Sew. Mielzyn- 
skiego 23. Hof I. Gäſte iind will ommen. . 

& Zu unſerem geſtrigen Artikel „Eine neue ſchmutzige Sache“ 
teilt uns der Poſtſetretär Malinowski mit. daß er unbegrün s eter⸗ 
weiſe im Zuſammenhange mit den beſchuldigten Beamten genannt 
worden ſei. Er ſei unſchuldig und habe mit der Sache nichts zu 
tun. — Der Letztere iſt, wie wir durch Erkundigung an zuſtändiger 
Stelle ex ahren, in der Angelegenheit ebenfalls verhaftet geweſen, 
aber wieder freigelaſſen worden, nachdem er zugegeben hatte, ſich von 
An zugsſtoffen, die von Amts wegen beichafft worden waren, Stoff 
an zu haben. 

% Noch immer keine Spur ermittelt iſt von dem 67 jährigen 
Wächter der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft Kubacki, der, wie wir 
f. Zt. mitteilten, ſeit Sonnabend dem 29. v. Mts., nachdem er abends 
zum erſten Male am Tama Garbarska (früher Gerberdamm) dor 
ſeinen Dienſt übernommen hatte, verſchwunden iſt. Sein Mantel, 
Stock und feine Mütze wurden am folgenden Tage am Ufer den 
Warthe gefunden. 

& Beſchlagnahmte Diebesbeute. Bei einer volizeilichen Haus⸗ 
ſuchung wurden ein 8 Meter langes Stück roſa Volle und ein 
17 Meier langes dunkelblau Voile die beide vermutlich geito len 
worden find, beſchlagnahmt. Die Stoffe können im Zimmer 4 der 
Kriminalpolizei am plac Wolnosei (früher Wilhelmplatz) beſichtigt 
werden. 


— Rawitſch, 14. November. Am Sonntag begingen die 

Schmſedemeiſter Guſtav Richterſchen Eheleute in guter 

2 und körperlicher Rüſtigkeit ihre goldene Hochzeit. 

. ubilar kann trotz ſeiner 76 Jahre immer noch ſein Handwerk 
en. 

* Grin, 14. November. Die Stadtverordneten wahlen 
hatten hier olgendes Ergebnis: Gemeinſame Liſte hat fünf Mandate, 
die Liſte der Arbeiter ebenfalls fünf. die Beamten ein Mandat und 
die Deuiſchen ebenfalls ein Mandat erhalten. Wie die :„Pramda* 
ſchreibt, ſollen die hieſigen Wahlen für ungültig erklärt werden, da 
die Wahlkommiſſion nicht dem Geſetze entſvrechend gehandelt haben, ſoll. 


Aus dem Gerichts laat. 


D Poſen, 15. November. Bor der dritten Strafkammer 
wurde geſtern das Urteil in einem W oe das 
Ehepaar Bolesſaw und Leokadia Wozny aus Groß Pſarskie, 
Kreis Samter, gefällt, die angetlagt waren, und zwar Boletaw 
W. am 29. Auguſt 1919 den Landwirt Jmann und feine Frau 
Emilie, den der Frau Imann, Guſtav Keren und die 
Dienſtmagd Eliſabeth Wild in Groß Pſarskie ermordet und be⸗ 
raubt zu erner ſollte er im Dorfe Nojewa verſucht haben, 
den men Perkiewiez, der auf ihn fahndete, zu er⸗ 
AN Außerdem ſollte er mit zwei anderen Attentätern, von 

eine eine Frau war, einen Raubüberfall am 26. Juni 1919 
ebenfalls in Groß Pſarskie verübt haben. Endlich drohte er im 
Auguft 1919 der Frau Michalina Keſej in Neudorf bei Wronke, ihr 
Haus in die Luft zu ſprengen. Leokadia Wo na war angeklagt, 
an den von ihrem Manne rg 2 15 teilgenommen 5. 

owi Dienſtmädchen Anng zycowna ermor 
a ub zu —— 8 1 er Verhandlung wurde 
8 


der 
8 3 Frau Wosz na ebenfalls wegen Rauban⸗ 
An 10 1 8 Monate Zuchthaus und jährigen 
Berta der erlichen Ehrenrechte. In den Anklagen wegen 
Mordverdachts e wegen mangels genügender Beweiſe Frei. 
ch. Der Verhandlung in der Mordſache an der Dienſtmagd 
1 wurde vertagt. Beide Verurteilte 
gegen das Urteil Repiſion eingelegt. 


Handel, Gewerbe und Nerkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 
ie 
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den 8. angeſetzte Vortrag von Profeſſor Herre aus Berlin muß 
infolge Erkrankung des Vortragenden abgeſagt werden. Bereits 
gelöſte Karten werden wieder unter Rückzahlung des Betrages in 
der ev. Vereinsbuchhandlung entgegengenommen. 

h Engliſcher Sprachkurſus. Im Rahmen der volkstümlich⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vorträge wird am Montag, dem 21., abends 8 Uhr 
im Deutſchen Gymnaſium ein engliſcher Sprachlurſus beginnen. 


Der alademiſch und ſeminariſtiſch geprüfte Sprachlehrer Herz 


1 Spoiek Spotowez. 


De EEE Ber Br Br Zr} 


= Die polniſche Mark wurde am 15. November in Danzig mit 
6 70 notiert, Aus zablung Warſchau 7,05. 


Hauptſchrifuemung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Berautwertlich: für Bolsif. Handel, Kunn und zt ſenſchaft: Dr. Wilhelm 
n ür 25 1 Sate ver. 
den 8 zundmann. Druck und Verlag der Poſener Buchdruderei 
3 Verlagsanſtalt T. A., fämtlich in Bozuan. 


den herzlichſten Dank aus. 
Oſſowo bei Bielewo, 


a Sniſe 


Kohlen verteilung. 

Die am 27. Oktober durch 

Al schnitte der Kohlenkarten find nur noch bis Sonnabend. 
den 19. November emſchl. gültig. 
dieſem Termine auf dieſelben Kohlen nicht mehr verabfolgen. 
Weitere Kohlenabſchnitte ſind vom 15. November 1921 
wie folgt freigegeben: 
auf Abſchnitt Nr. 


* ” 


„ 183 

„3116 und 17 der Kohlenkarde C- je 
1＋ Zentner Kohlen = 2 Zentner Kohlen. 

Poznan, den 11. November 1921. 

— 5 * 


in jeder i jeder Größe. 
Gefl. Angebote 
unter 3825 an 
die Geſchäftsſt. 
d. Blattes erd Blattes erb 


Beabſichtige meine 


. 8 Stabeiien-n. 
| Baumaleriafien-Handlg. 


mir Grundſtück zu verkaufen oder geg. ein Grund⸗ 
Fi in Deutichland einzutauſchen; auch kann das 

6 ga lick ohne Warenlager übernommen werden 
Angeb. u. 3846 an die Gef chäitsſtelle dieſes Blattes erb 


Altbeſtehend. Oelgeſchäft 


in Provinzſtadt mit Vorräten und Geräten zu ver⸗ 
. Angebote unter K. T. 3862 an die Ge⸗ 
_ 5 Jehäitsstelle dieſes B Blattes ntes erbeten. 


ewa 10 Ztr. prima 
Langblatt vorjähr. "Tabak 


HEFTE TEE TUN SORTE CONE 
abzugeben. Gefl. Ungeboie unter G. J. 3841 an die 
Geſchaftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Breunereikartoffeln 


offeriert 
W e 


PaulSchianonett 9 handlung. 


Pleſzew, Telephon Nr. 35. 


Leiſtungsfäh. Korhmöbel fabrik . 


ſucht laufenden Engros- Abnehmer für ihre . 
Muſterarbeiten. Stapvelſachen werden nicht an 
Angebote unter R. W. zur an die Geſchäftsſt. d en 


FFC Zur Erlernung des haus- 
1 Stellenangebote. A halts wied eine Baudiwiris- 
————j—— - tochter im Alter v. 18—20 
Nach Deutſchland ſucht:] J. nach Poznan, ſchlicht um 
Wirti Mädchen chlicht, ohne gegenſeitige Ver⸗ 
N, fürtzaus - gütung, bei monatlichem 
und Landwirtſchaft Paul] Taſchengeld, ſogleich geſucht. 
Schneider, ulica sw. Gefl. Angebote unter B. 7. 
Marein 48. 3860 an die Geſchäfts ſtelle 
TE d. Bl. erbeten. 


 Bolksie Auliehter 


für die evangeliſche Schule zu Dalefzynel (ea. 40 


kinder) zu ſofort oder ſpäter geſucht. Meldungen an den 


Schulvorſtand Daleſzunek, vowiat Misdzychod. [3856 


Geſucht 8 2 
zum 1. 1. 22 3: 2 
enangeli ch. I. Pra. 
jüngeren, is und 
energiſchen 0 fer Kennt . 


in Wer und Saale Sſpllidt, Kobierno, Ferner 


in Wort und ort und Schriſt. 
für polniſche Korreſpon⸗ 


Fichte at! I denzſowie deutſche Steno⸗ 
III 0? Dale graphie und Schreib⸗ 
il maſchine für ein ge 


Im N Getreidegeſ per 
cheat Januar en 
ſucht. Offerten ai Zeugmisabſchriften und Seattsanfer. 
unter 3863 an dle Geſchüfts ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Aufwärlerin, 


Frau oder Mädchen, auf zwei 
Stunden nachmittags zu bald 
gejucht Zu melden nachm. 
3—4 Uhr ul. Maleckiego 
(Prinzenſtr.) 12 II, Bh. 
rechts, 2. auseingang 

bei" der ee 
dienſt, 


\ | | Il Hölctel, fl, oleifjestel 


F eee BUNG du er 


| od. ſpäter 
im Privgtdienſt in den ehem. preuß. Teilgebieten. 


Suche per ſofort od. 1.122 


Stellung als Jnſpektor, 


unt. Leitung des Chefs. Bin 
evgl., 25 J. alt, von Jugend 
auf im Fach, beider Landes⸗ 
iprachen vollk. mächtig Off. 
m. Gehaltsang. u. 2.8.3844 
g. d. eee ee d. Bl. erb. 

utſcher, z. 1 Deniſcher J. It. 
im polniſchen 


Stagts⸗ ſucht 


Gefl. Zucchriften unter 3858 an die Geſchöftsſtelle d. Bl. erb.! 


Dankſagung. 

Für die freundlichen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme 
bei dem ſo frühen Heimgange meines lieben Mannes 
ſpreche ich hierdurch, zugleich im Namen aller Angehörigen, 


18854 


—MVPoſener Tageßlakt. —— 


Poznan, Waly Zygmunta 3. Telephon 1296 und 3871. 


E Prima oberichtefichen Hüttentofs 
one Prima oberſchleſiſche Steinkohlen 1 


liefert nur bei waggonweiſem Bezuge 
Görnosigskie Przedsieblorsimo Weglome - Poznan 


Matuzny i Werner 


Acht 
Uhrmacher! 


Erſte ſchleſiſche Großhandlung 
in allen Arten Unren Uyren⸗ 
beitandieilen, Werkzeugen für 
Uhrmacher und Juweliere 
nur bei Joſef Labin, Die- 
(3358 


den Magiſtrat freigegebenen 


Die Händler dürfen nach 


8 der Kohlenkarte „ 1 Ztr. Kohlen, f 


im November 1921. 


7 N geb. 0 


eee l 


Hierdurch bringe ich zur gefl. Kenntnis, dass 
ich meine Rootheke „Pod Eskulapem“ am 
plac Woluosei Nr. 13 dem 


Apotheker Heren Henryk Ceölelskl 


verkauft habe, und bitte das geehrte Publikum, 
das mir bisher erwiesene Vertrauen auf meinen 


Werner n 


e Maſtſchwe — 


Jadomniti: vom. Zuin. 


Fe TEE 9. 
und e Poznan 


Traugutta 6, Tel. 1568, liefert erſtilafſige —.— 


N 1 2 . 1 
‘ 
ee rn nen, 


von 2—3 Ztr. ver⸗ 
kauft geg. Höchſtgebot. 


Unter höflicher Bezugnahme auf die neben- 
stehende Benachrichtigung des Herrn Apothekers 
H Goldberg teile ich höflichst mit, dass ich die 
käuflich übernommene Apotheke „Pod Esku- 
lapem“ am plac Wolnosci 13 unter der bis. 
herigen Firm« weiterführen und stets bestrebt 
sein werde, das dem bisherigen Besitzer erwiesene 
Vertrauen und Wohlwellen der geschätzten 
Kundschaft zu erwerben und zu erhalten. 


litz (Polin. BR 


Nachfolger gefl übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


H. Goldberg, 


f r 2 DRK ? f FR: 2 
e e N 7 8 0 7 7 


— — 


Unsere Annoncen-Expedition 


7 
1 
* 
* 
* 
U 
nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit % 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 8 
und vermittelt diese ohne Kosten- * 
aufschlag zu Originalpreisen. 2 

2 

* 

* 

L 

” 

* 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
POZNAN, uuca Zwierzyniecka 6. 


* 
Irre manners 
— — 


Zum Export 


ſuche ich größere Quanten 
beſäumter kieferner 


Bohlen“ 


in verſchiedenen günſtigen 
Abmeſſungen, auch alle Men⸗ 
gen Schnittmare wie 


Rundholz 


und erbitte umgehende O 
ten, da ich mit günſtigen 
dingungen dienen kann. 


L. hben an, 


Poznan, 
Starbowa 3. Tel. 3700. 


Filiale in Berlin. 


ne 
Ankänfe Benin 
— 11 — 
Wer verkauft od. vermietet 


Einfamilien⸗ 
Er: e — 


33ba Rolnicza. er 
Kaufe = 
tämtliche 


gelr. Garderobe, Wäiche, 
Schuhe, Bücher uſw. 
Komme auch n. außerhalb. 


W. Schmidt, 


ullca Zamkowa . 
am Stary Rynek. 


Ausgabeſtellen des „Posener Tageblalls“ 


Innere Stadt: 
Dlica Wiazdowa( Am Berl. Tor) 8. Eugl. Dereinsbuchholg. 


Plac Sw. Krzyski (Petriplatz) 3: Schubert. 
Ulica Strzelecka (Schützenſtr.) 28: Biojda. 


Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: Baerwald. 
R bank“ iſcherei) 10: Wendland. 

Place Sapiezynski (Sapiehaplatz) 7: Baumgart. 
Sw. Wojciech (St. Adalbertſtr.) 2: Ezarny, 
Ulica Wodna (Maſſerſtr.) 5: Manke. 

Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Biafscaut. 
Wolnica an Platz) 4/5: Podolski. 

Stary =. (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica ıecka Wronker Straße) 4: Wronker. 
Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 


unica Zydowska (Michael Herzſtr.) 11: 22 


Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marcin (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 


bish. Inhaber der Apoiheke „Pod Eskulapem“. 


une Niegolewskich (Auguſtaſtr. 


Mit vorzüglicher Hocha 


HENRYK CEGIELSKI, 


Apothekenbesitzer. 


irka 70 
Landwirtſchaft, du 
davon 5 Morgen Wald, 5 Morgen Wieſe, 
4 Klm. von Bahnſtation, mit lebend. und 
totem Inventar (Gebäude maſſiv, fait neu), 
ſofort zu verkaufen, evtl. auch Tauſch in 
Deutſchland. Gute Jaad relegenheit iſt geboten. Gefl. 
Angebote unt. C. 9. 3861 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


Poſener Sprachführer. 


Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗volniſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buche 
2 ſowie gegen 1 — von 25 Mart als 

Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Poſener Naqhbruckenti umd Berlogsanitalt T. A, 


2 Zwierzyniecka 6. 


er Sprach fi Fayrer ſein 5 der 
un Se allen e im ze Ma 
en v. nen m 
unve ne: due auf der 12 in e Gebäuden, 1 
— in Geſchaften un will 


Gaſtwirtſchaften. 
aue den hier blei Lede Sd 
2 ben in die neuen Berhältniffe erleichtert wird und 
daß 5 — 4 Voſen wellende Deutſche 
Teil der befreit werden, mit denen der 
. Geier Se Tr Me verbunden 


5 Sie Aäufer n; mit Kolonial- 
9 75 yr Gut. — — Bädere ee 
usgrundftüd. 


1Gärin.-Grundſt. 


mit 3 Treibhäuſern und 3 


Hotel 2 uſw., dann 
wenden — fi vertrauens. 


voll an Pr N en Morg. Land, in * 5 
— 4 ndelsgeſellſcha m 
en Heyman & Go. Gaſthöfe ans sn 


verkaufen. A. Linde, Cands⸗ 


an 
Rel, er 1. 
5. el. 8975. berg a. W., Wollſtraße 29. 


6e „Wilh. ⸗Str. ) 32: Gronet. 


Ulica Patrona Jackowskiego(Rollendorfitr.)30: Ydamezat. 
Ulica her (Bofener Str.) 25: Thiel. ” 
oznafska (Poſener Str.) 52: Borna. 


St Lazarus: 


7 

Ulica Glogowska (Glogauer Str. Er) de: 29 „ 
Uuca Glogowska (Glogauer — 101: Schl 
Ulica Wyspiafiskiego (Batbendergitr.) 5: Blatejemiez. 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: PM it. 
Ulica Maleckiego Saber 24: Rofliusti. 
Ulica Maleckiego (Ptinzenſtr.) 25: — 
Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. 
1 — Matejki (Neue Gartenſtt.) 11: Stafzewski. 

Mate Sartenitr.) 66: Ledworomsti. 


Wilde: 


Ulica Popliäskich (Am 8 ba: Cewicki. 
Wierzbieeice (Bitterſtr.) ö: Freu 


Ulica Sew. Mielz az e ge Wardzyästa. Wierzbiecice (Bitterftr.) 16: — 


Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: l 
Ulica Rycerska (Ritterſtr.) 33: Orgac 

Ulıca Dzialyhskich (Naumannſtraße) 1: Gilewsti. 
Ulica Ozialyüskich (Naumannſtr.) 6/7: 


Aleje Marcinkowskiego (Wilhelmftr.)6: Er Schultze. 5 N Hohenloheſtr.) Ga: Riedel. 
chi 


Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 4: 

Ulica Wroctawska (Breslauer Str.) 13: nei. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: Reichelt. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 6: Brabänder. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 73: Winkler. 


Jerſitz: 
Ulica Grunwaldzka (Aug. ⸗Viktor.⸗Str.) 25: 
Ulica Forteezua (Feſtungsſtr.) 41: Kaczor. 
Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str. 79/11; 
Ulica Kras BEINEN (Hebwi gitt.) 
Ulica Szamarzewskiego (Taiſ. uh S. 24: Nüller 
Ulica Szamerzewskisgo (Fail. Wild,) 8; Sedet. 


Sznyfer. 


"LUlica Sw. Czeslawa (Gapriviftr.) 9: Conrad. 


Dluzewsta. Duden entgegengenommen fowie in der Haupkgeſchäfts⸗ 
9a: Baensch. | gegeng Haupfgeichäf 


Ulica Gen. Pradzyhskiego (Gneiſenauftr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzynskiego (Gneiſenauſtr.) 56: Taſiemsti 


ilda (Kronptinzenſtr.) 54: Anderſz. 

Gerne Wilda a) 94: Kühne. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 117: Byizta. 
Ulica Przemystawa (Margaretenſtr.) rg MWofinsti. 
Ulica Pezemystawa (Margaretenitr.) 37: Nowicti. 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) ö: Bieprzyk. 

Der Bezugspreis für das „Bofener Tageblatt“ beträgt 
bei den Ausgabeſtellen für November 260.— Mt. 


Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe⸗ 


ſtelle Poznan Wa. Ut. Zwierzyniecke (Tiergarfenſir.) 6. 


Ge schal nelle des Poſener Tageblatts“. 


chtung 


Has Aerifoner!| „ Seieat! 3 


2 Junggeſellen Lan — 
zath., Mitte 30 aus den weſt⸗ 
lichen Kreiſen Ovberſchleſiens, 
vermögend, ſuchen Damen» 
bekanntſchaft zwecks Einheirat 
in größere deutſche Wirt echaf 
ten. im Falle die Beützer ger 
zwungen ſein ſollten Poſen 
zu verlaſſen. Gefl. Off. mit 
Bild und Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe an Wil Stein jr., 
BadGoczaltowitzar. Bleß 
Oberſchteſien, Neues Bad. 


Drehbank, 


3 Meter ee 


Fräsmaſchine 
und Kaltſäge, 
Hobelmaſchine 


(Szapiug) 500 Hub. 
Oft. m. Preisang. u. 24171 
an Aenne „Bar“, 
BAER, ul. Ir. Rataj- 
czata 8 


ie. GREEN. 
Obitbänme Tre 


Rofen Spargel: Erdbeer- 
Heckenpflanzen uſw. Lierert 
lau: nn, u rer mag 
Ang. Hoffmann, 
aumſchulen, 
Gniezno. 


e beſchäftige ich mein 
Kindod: Was ſchente 

ich zu Weihnachten? 

Ein belehr. Buch. Kunſtmalerei, 
far Jung u. Alt ſowie für jed, 
Beruf paſſ., hochintereſſ. Weg. 
klein. Einbandfehler nur Mk. 
15.— überallhin fran lo Ausl., 
geg. Vorauszahl. in Brie mark. 
lauch gebrauchte) od. Poſtſcheck⸗ 
konto 11285 Stuttgart. Bertr. 
eg: hob. Rabatt geſ. Adolf 


ob, Stuttgart, Ludwigstr. 
31. Emm. Ange Bitte ausſchn. 


Gfduen Raa en 


gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


„Axala“ 
Haar-Regenerator 


Flasche 150 Mk, bei 
J. Gadebusch, 
Poznan, Nowa ul. 7 
od, Axela G. m. b. H. 
Berlin M. 4, 
Schröderstr. I. 


Trauringe : in Gold billig 


zu verkaufen. Chwilkowski, 
Sw. Marein 40, nahe am 
Schloß (3745 
77277 


Fenſterglas 


in allen Sorten, 


und einige e Uhren 


Glaſerkitt, 
Glaſer diamanten, 
Bilderleiſten 
liefert 2. Zippert, 
Gniezuo. 


Mittwoch 16 November 1921. 
Harte Rede. 


So lange wir noch unter deuticher Herrichaft ſtanden, 
ſeierten wir am Mitwoch vor dem letzten Sonntag des Kirchen⸗ 
jahrs den Landesbuß⸗ und Bettät, der zugleich den Charakter 
eines allgemeinen öffentlich anerkannten Feiertags trug. Dieſen 
Charakter hat er unter den veränderten Verhältniſſen nicht 
mehr; aber die evangeliſche Kirche, in deren Bewußtſein er 
tief eingewurzelt iſt, wird auch ohnedies ihn im Sezen als Taz 
gemeinſamer Beugung vor Gott und gemeinſamen Abend⸗ 
mahlsgangs feiern. j 
Buße iſt ein ungern gehörtes hartes Wort. Aber ſie 
gehört zum Chriſtentum jo ne als Jeſu erfte Bach 
lautete: „Tut Buße, denn das Himmelreich iſt nahe herbei⸗ 
gekommen!“ Luther hat bekanntlich dies Wort an die Spitze 
ſeiner Theſen geſetzt und erläutert: „Da unſer Herr und 
Meiſter Jeſus Chriſtus ſpricht: Tut Buße, hat er gewollt, 
daß alles Leben der Gläubigen Buße ſen ſoll.“ Aber Buße 
iſt weder „Pönitenz“ oder Bußübung, noch bloße Reue 
über begangenes Unrecht. Buße iſt Sinnesänderung. 
Und Sinnesänderung muß gründlich fein. Den ganzen 
Ernſt der Buße hat Jeſus in der Berqapredigt in die 
Worte gelegt: „Argert dich dein rechtes Auge, fo reiße es 
aus und wirf es von dir; es iſt dir beſſer, daß eins 
deiner Glieder verderbe und nicht der ganze Leib in die Hölle 
geworfen werde. Argert dich deine rechte Hand, ſo haue ſie 
ab und wirf ſie von dir; es iſt dir beſſer, daß eins deiner 
Glieder verderbe und nicht der ganze Leib in die Hölle ge⸗ 
worfen werde.“ Was Jeſus darin fordert, iſt gründliches 
Los machen von allem, was uns Reiz und Anlaß zum Böſen 
werden kann, iſt Bruch mit der Sünde, wäre es auch unter 
— > Opfer. Mit einem bischen Herumflicken am 
alten Weſen iſt es nicht getan; Buße ift Bekehrung von 
Grund aus. 
Die Leute von Capernaum haben einmal dem Herrn auf 
ſeine ge geantwortet: Das iſt eine harte Rede, wer 
kann ſie hören ? und viele wandten ihm darum den Rücken. 
Alles iſt heilſam und nötig. Wir haben kein „Seelchen“, das, 
wie Goethe einmal ſagt, nur „geſtreichelt“ zu werden braucht, 
jei es lobend, ſei es mahnend: wir haben eine Seele, um 
deren ewiges Heil es geht; und wir haben nur eine Seele, 
die wir verlieren können. Aber Seele verlieren heißt alles 


verlieren. D. Blau⸗Poſen. 
Lolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 15. November. 
Die Verhütung von Unglücksfällen 
an den Eiſenbahnübergängen. 

Geſchirrführer führen oft dadurch Unglücksfälle und Gefähr⸗ 
dungen ihrer eigenen Perſon und Fuhrwerke ſowie auch der Eiſen⸗ 
bahntransporte herbei, daß ſie es vielfach bei der Annäherung an 
eine Bahnſtrecke, ſogar trotz Signal⸗ und Schrankenanlage, an der 
nötigen Aufmerkſamkeit und Vorſicht fehlen laſſen. Wiederholt 
verſuchten die Geſchirrführer, namentlich auf den unbewachten 
Wegeübergängen der Nebenbahnen, noch vor den Zügen, deren 
Geſchwindigkeit ſie unterſchätzen, über die Bahnkörper zu kommen; 
fte öffneten zu dieſem Zwecke wohl gar die Überwegsſchranken 
eigenmächtig. In anderen Fällen achteten Geſchirrführer, vom 
Wagenplane verdeckt, plaudernd, angetrunken oder ſchlafend, bei 
Annäherung an die Bahn nicht auf die Züge und Signale und 
gerieten entweder unmittelbar oder nach dem Durchbrechen ge⸗ 
ſchloſſener Wegeſchranken vor den Zügen auf die Gleiſe, oder 
ſie blieben auf dem Bahnkörper ſtehen und wurden von den nieder⸗ 


| 


Mit der erſten Erkenntnis der Sünde kam über den chriſt⸗ 
eine Menſchen das . 2 ee an ken regel · 

n n im ent und in erzeit fügte die katho⸗ 
liſche r — Quatemberfaſten. Zu Biefen 
kamen dann ſchon früh die augerordentliden Bußtage 
anläßlich er Unglücksfälle. Leo III. beſtimmte den 25. April, 
den Gedächtnistag des heiligen Markus, zum Buß tag. Nach 
Waldfried Strabo foll damals in Rom die Peſt geherrſcht 
haben, verurſacht durch das Austreten des Tiberſtromes. Nach 
Dr. J. H. Albers gebührt das Verdienſt, der Schöpfer des erſten 
proteſtantiſchen Bußtages zu ſein, dem Kurfürſten Johann 
Georg 1. von bien. Wegen der Not des Dreißigjährigen 
Krleges ordnete er 1638 einen allgemeinen Buß⸗ und Bettag für 
das ganze Land an. Sein Nachfolger, Johann Georg II., fügte 
dieſem erſten — 1664 wegen der Türkenkriege einen zweiten 
hinzu; die Wiederholung dieſer Kriege ſchufen für Sachſen 1707 
ſogar noch einen dritten Bußtag. Hannover und en⸗Weimar 
be aßen ei Bußtage. Kurheſſen und Heſſen⸗Darmſtadt beſtimm⸗ 
ten den Allerheiligentatz bzw. den Palmſonntag zum 
Bußtag. Als Kurioſum ſei noch mitgeteilt, daß die Bußtage bon 
Hamburg, Hannover, Holſtein alle drei in derſelben Woche, aber 
an verſchiedenen Tagen ſtattfanden. Fiedtich der Große ſetzte durch 
Verordnung vom 28. Januar 1773 den preußiſchen Buß⸗ und 
Bettag für den Mittwoch noch Jubilate feſt. 1893 wurde der Buß⸗ 
tag auf den Mittwoch vor dem letzten Trinitatis⸗ 
fonntag, dem Totenſonntag, verlegt. 


Großes Theater. 


Die Aufführung der „Dzlady “. 

„Dꝛiady“ überſetzen wir wohl am beiten mit „Tokenſefer«, oßwohl 
es eigentuch die „Ahnen“ heißt. Die „Dziady“ ſind ein Werk des 
größten Dichters Polens, Mickiewicz, dag ihn fein ganzes Leden 
bindurch begleitet hat. Miektewlez hat den Volksbrauch der 
„Totenfeiern“. der heute noch in Weißrußland und Litarten herricht, 
feiı feiner früheſten Jugend gekannt; die Welt ſenſelts des Grabes hal 
ihn intereſſiert. Diele Totenfelern enthalten chriitlie Vorſtellungen, 
ſtark vermengt mit heidniſchen Gebräuchen. Die jenſeitige Welt wurde 
dem Dichter beſonders nahe gerückt durch den Tod ſeiner Mutter und 
9 5 Liebe zu feiner Maryla. Er ſchöpfte alſo aus eigenſtem 

eben. . . 

Die Aufführung war im ganzen recht gut, wenn man bedenkt, daß 
die „Dziady“ lein Bühnenwerk ſind. Das Werk wurde in der Be⸗ 
arbeitung von Wyſpianski gegeben, da Miekiewiez es nicht 
bühnengerecht binterlafjen hat. (Ausgelaſſen wurde das 5. Bild.) Es 
fehlt dem Ganzen Einheitlichfeit der Zuſammenſchluß. der rote Faden. 
Ob es wohl keine beſſere Bearbeitung gibt? Die Spielleitung hat 


ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick entledigt. Die Szenenbilder waren loft wundervoll in 


* 
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Voſe ener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 220. 


hingewieſen, daß Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des 5. Kazm. Henclewski⸗Piastowo 6. Jan Stachowiak⸗Twardowo, 7. Jan 
$ 79, 4 der Betriebsordnung nicht ſtillſchweigend zu dulden, ſondern Turek⸗M. I ⸗Gay. 8. Bernard Cybulsti⸗Piorfowko. Im Wahl⸗ 


unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen ſind. 

Der 8 79, 4 der Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsordnung, lautet: 
»Es iſt unterſagt, die Schranke oder ſonſtige Einfriedigungen 
eigenmächtig zu öffnen oder zu überſchreiten, etwas darauf zu 
legen oder zu hängen. So lange die Übergänge geſchloſſen ſind, 
wenn an den mit Zugſchranken verſehenen Übergängen die Glocke 
ertönt, oder wenn ein Zug ſich nähert, müſſen Fuhrwerke und 
Tiere an den Warnungstafeln, wo ſolche fehlen, in angemeſſener 
Entfernung von der Bahn angehalten werden. Fußgänger dürfen 
bis an die Schranken der damit verfehenen Übergänge herantreten.“ 


Ab Bitte um Gaſtquartiere. Die Tagung der Landes⸗ 
ſynode unſexer unierten evangeliſchen Kirche Polens iſt zur 
Regelung der allgemeinen kirchlichen Verhältniſſe und zur Erörte⸗ 
rung verſchiedener Einzelfragen, wie z. B. des kirchlichen Konfir⸗ 
mandenunterrichtes uſw. dringend notwendig und für die Woche 
vom 28. November bis 3. Dezember in Poſen vorgeſehen. Die 
mehr als 100 Mitglieder der Synode können in den Piefinen Gaſt⸗ 
häuſern nicht die erforderlichen Quartiere finden, ſo daß wir die 
Gaſtfreundſchaft unſerer Gemeindeglieder aufrufen müſſen, die 
Teilnehmer der Synode freundlichſt bei 800 pen unehmen trotz der 
ſchwierigen Wohnungs⸗ und Heizungsver ältniſſe. Es wird im 
allgemeinen nur um ungeheizte . — mit einfachem Frühſtück 
ohne ſonſtige 8 gebeten, ſo daß wir hoffen, daß jeder 
Sve eliſche der Stadt Boten, ver irgend dazu in der Lage 
ift, einen Gaſt bei ſich aufnimmt. Wir bitten herzlichſt, möglichſt 
bis zum 20. November ſolche Gaſtquartiere bei den Pfarrämtern 
der evangeliſchen Kirchengemeinden oder bei der Geſchäftsſtelle der 
Inneren Miſſion, Aleje Marcinkowskiego 28 II, freundlichſt anzu⸗ 
melden. Bis zu demſelben Zeitpunkt bitten wir die Herren Synd⸗ 
dalen, an die Innere Miſſion ihre Wünſche wegen eines Gaſtquar⸗ 
tiers gelangen zu laſſen. Wir hoffen, daß deutſche Gaſtfreundſchaft 
auch 3 noch in unſeren Gemeinden zu finden iſt, und keiner 
der Abgeordneten zur Synode ohne Quartier bleibt. 

Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Die Zahl der fort⸗ 
laufenden Vorleſungen hat ſich um eine vermehrt. Herr 
Studienrat Knaebel kündigt an: „Expreſſioniſtiſche 
Lyrik“. Die Vorleſung wird jeden Donnerstag von 8 bis 9 Uhr 
im Zeichenſaal des Gymnaſiums ſtattfinden. Sie beginnt am 
Donnerstag, dem 24. November. r 

X Beſitzwechſel. Die Apotheke „Zum Aeskulap“ am 
Plac Wolnotei 13 (fr. Wilhelmsplatz), Inhaber H. Goldberg, iſt 
durch Verkauf in den Beſitz des Apothekers Heinrich Cegielski 
übergegangen. Die bisher im Beſitz von Heinrich und Mieczyskaw 
Cegielski befindliche Firma „Wielkopolskie Zaklady Chemicznie“, 
ul. 27. Grudnia 12 (fr. Berliner Straße) iſt in den alleinigen 
Beſitz von Mieczyskaw Cegielski übergegangen. 


* Pinne, 14. November. In einer zu dieſem Zwecke anbe⸗ 
raumten Feſtverſammlun 
fand die Ernennung der zwei älteſten Stadtverordneten unſerer 
Stadt zu Stadtälteſten ſtatt, und zwar des über 30 Jahre 
ununterbrochen als Stadtverordneter amtierenden Kaufmanns 
Joſef Flieger und des Kaufmanns Otto Boehm, der über 25 Jahre 
als Stadtverordneter und Magiſtratsmitglied, auch Beigeordneter 
der Stadt, ſowie als Schiedsmann, Standesbeamter und Brand⸗ 
meiſter ſeine Kräfte in den Dienſt der Stadt 125 hat. Beiden 


wurde vom Bürgermeiſter Duchnicki in herzlichen Worten die An⸗ 
erkennung ihrer für das Wohl der Stadt geleifteten Arbeit ausge⸗ 
ſprochen und ihnen die Diplome ihrer Ernennung überreicht. Hter⸗ 
nach gedachte Stadtverordnetenvorſteher von 8 der reichen 
und gefegneten Arbeit beider Jubilare, die in ſelbſtloſer, gewiſſen 
ven unermüdlicher Weiſe ihre Amter verwaltet haben. Mit 
ewegten Worten dankte Stadtälteſter Boehm, zugleich im Namen 


des anderen Jubilars, für die Auszeichnung und wünſchte der 
Stadt Blühen und Gedeihen, und daß Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium in Eintracht ihre ganze Kraft gern für das 


Wohl der Stadt einſetzen möchten. Hierauf verabſchiedete der 
Vürgermeiſter die bisherigen Stadtverordneten und ſtattete ihnen 
im Namen der Stadt ſeinen Dank ab für alle zum Beſten der 
Stadt geleiſtete Arbeit. f 

„ Samter, 14. November. Zu den Kreistagswahlen im 
Kreiſe Samter wurden im Wahlbezirk I vier Liſten eingereicht, von 
denen 2 polniſche (Arbeiter-) Liſten nicht angenommen wurden weil fie 
zu ſpät eingereicht worden find, die deutſche Lifte geſtrichen. 
weil die Kandidaten die vollſtändige Beherrſchung des Volniſchen im 
Schreiben nicht zuſagen konnten. Infolgedeſſen gelten die Kandi⸗ 
daten auf Lifte I als gewählt. Es find dies: I. Maſorats beſitzer 
von Twardowsli⸗ Kobylnik, 2. Staniskaw Kaczmarek » Kepa. 
Wladyskaw Spychala⸗Galowo. 4. Michak Makowski⸗Gaſawy. 


„Die Erſcheinungen“ — Sonette aus der Krim. f 
Texte von Adam Mickiewiez. Muſik von Stanislaus Moninſzio. 
Zwei Größen der polniſchen Kunſt, der Lueratur und der Ton⸗ 
unft, iſt jetzt ein Abend im Teatr Wielki gemeinſam gewidmet — 


zwei Künſtlern, die trotz der zwiſchen ihnen beſtehenden Diſtanz ſo P 


manche Parallele aufweiſen. Beides Romantiker, beides lyriſche Na⸗ 
turen, beide litauiſchem Boden entſproſſen, ſchöpſen fie aus dem Borne 
des litauiſch⸗polniſchen Veikstums und des Volksliedes. Dem Dichter 
ſreilich war das Volkstümliche eine Anregung. Ausgangspunkt, wie 
es ebenſo bei Chopin. bei Weber, bei Tſchakowsky der Fall war. 
Viel unfreier. ſioffgebundener zeigt ſich der Muſiker. Manches klingt 
bei Monuſzko wie ein Volkslied. einfach übertragen für großes 
Oicheſter und gemiſchten Chor. Immerhin iſt gerade Moniuſzko der 
berufene Interpret von Miektewicz um deſſen dichteriſche Schönheiten 
muſikaliſch zu unterſtreichen. 


Die lpriſche Szenenfolge der „Erſcheinungen“ iſt dem dramatiſchen Di 


Gedicht „ziady“ (Totenſeier) von’ Miektewiez entnommen, einem 
Werk das z. Z. auch im Schauſpielrepertoire des Teatr Wielki viel⸗ 
fach auftritt. Es handelt ſich um die dich:eriiche Darſtellung eines 
eigenartigen, auf heidniſche Elemente zurückgehenden litauſſchen Volks⸗ 
brauches, einer Feierlichkelt zum Gedächtnis der Toten. die zum Er⸗ 
ſcheinen gezwungen werden. Die Aufführung iſt entſprechend dem 
Charakter des Stücks ganz in Stimmung getaucht. Glocken. Räucher⸗ 
werk völlige Verdunkelung des Zuſchauerraums und der Szene, vor 
allem aber die hervorragend ftilifterte Inszenierung und die glänzende 
Regie der Bewegungen der ſeiernden Menge find in den Dienſt dieſes 
Zweckes geſtellt und geben im Verein mit dem gesprochenen Wort 
und der muſikaliſchen Begleitung einen wundervollen Zuſammenklang. 
Nur ſollte man es vermeiden, durch das geräuſchvolle Zuziehen der 
Vorhänge das ſtimmungsvolle Ausklingen zu zerreißen. Seine Unter⸗ 
brechung durch den trotz aller Warnungen auf Progromm und Uns 
ſchlägen einfegenden Beifall iſt ja nicht Schuld der Regie. 

Der ſzeuiſchen folgt im zweiten Teil eine rein muſikallſche Dar⸗ 
hietung: die Sonette aus der Krim in der Vertonung für Chor, Solo 
und Orcheſter, die bereits vor einigen Jahren in Voſen eire Mur 
führung erlebt haben. Eine Kantate nennt es der Komponiſt, aber 
dazu fehlt ihm doch nach unſeren Begriffen die große Linie, die innere 
Handlung. Sie fällt ſchließlich in eine Folge von muſikaliſchen 
Stimmungsbildern eigenen Charakters auseinander, die im einzelnen 
Melodik und Aufbau erſcheinen und dem herrlichen 


der ſtädtiſchen Körperſchaften 


bezirk IH (Kommiſſariat Wronke I) wurde nur eine Liſte ein⸗ 
gereicht. fo daß dieſe Kandidaten als gewählt gelten. Es find dies 
die Herren: 1. Gwizdai⸗Wioblewo. 2. von Kurng:owski⸗Pozarowo, 
3. Bak Chojno 4. Skrzypezak⸗Chojno, 5. Piechowiak II⸗ Wario law, 
6. Krzewnin⸗Szklanna 7 Grzes⸗Obelzanki 8. Pyiel⸗Wierzcho in. 
Thorn, 10. November. Ein unangenehmes Erleb⸗ 
nis, das eines humoriſtiſchen Beigeſchmacks nicht ent⸗ 
behrt, hatte dieſer Tage eine Reiſende, die mit dem VBrontberger 
Zuge hier eintraf. Die junge Frau hatte ihr kleines Kind bei 
ſich, für das ſie zwei Flaſchen Milch mitgenommen hatte. Dieſe 
befanden ſich mit der Reiſekaſſe in einer Handtaſche. Als ſie den 
Zug in Thorn verlaſſen wollle, bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, 
daß ihre Handtaſche verſchwunden war. Der Verdacht, fie ent⸗ 
wendet zu haben, lenkte ſich auf einen Mann, der vor ihr ausge⸗ 
ſtiegen war. Der Zufall kam ihr zur Hilfe, indem ſie auf dem 
Bahnſteig eine lange Spur von Milchtropfen bemerkte. Der Spur 
nacheilend, führte ſie dieſe auf den anderen Bahnſteig, und dort 
fand ſie den Mitreiſenden, der ihre Handtaſche bei ſich hatte. Eine 
der Milchflaſchen hatte den Korken verloren, und die heraus⸗ 
tröpfelnde Milch wurde dem Diebe zum Verräter. Er ſuchte ſich 
mit leeren Ausflüchten zu entſchuldigen: die Taſche habe er in der 
n an ſich genommen und benutzte einen günſtigen 
Augenblick, um das Weite zu ſuchen. 1 


Aus Oſtdeutſchland. 

e Landsberg a. W., 7. November. über einen ſehr ge⸗ 
ſchäftsgewandten Detektiv, den Telepathen und Kri⸗ 
minalpſychologen Hanns Heinz Wolfgang berichtet der „Vietzer 
Anzeiger“ folgendes: Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt: 
Einem Beſitzer in der Nähe von Arnswalde waren 19500 M. ge⸗ 
ſtohlen worden und dieſer hatte ſich wegen Ermittelung des Diebes 
an das Detektiv⸗Inſtitut Adler⸗Dewag gewendet, das den Detektiv 
Hanns Heinz Wolſgang an den „Ort der Tat“ entſandte. W. legte 
ſich ſehr ſcharf ins Zeug und es ſtand bei ihm ſofort unumſtößlich 
feſt, daß nur eine Dame aus Vietz, die bei dem beſtohlenen Be⸗ 
ſitzer auf Beſuch geweilt hatte, als Dieb in Frage kommen könne. 
Er fuhr alſo ſchnurſtracks nach Vietz und erſuchte die betreffende 
Dame um eine Unterredung unter vier Augen. Hierbei ließ er ſie 
einige Minuten Schriftproben ablegen; u. a. mußte ſie auch auf 
die dritte Seite eines unbeſchriebenen Oktavbogens ihren Namen 
ſetzen. Wohlgemerkt: nur ihren Name Auf dieſem Stück Par 
pier erſchien dann aber ſpäter ihr voll: Eingeſtändnis des Dieb⸗ 
ſtahls, welches der überaus tüchtige Detektiv dem Beſtohlenen als 
„Erfolg ſeiner Tätigkeit“ vorlegte. Der freudig überraſchte Be⸗ 
fiber zahlte darauf dem W. 3300 M. als „Belohnung aus. Das 
dicke Ende kam aber nach. Bei einer Vernehmung der in ſo ge⸗ 
meiner Weiſe beſchuldigten Dame beſtritt dieſe entſchieden das ſo⸗ 
genannte „Geſtändnis“ und bekundete außerdem die oben ſchon er⸗ 
wähnte Tatſache, daß ſie nur ihren Namen auf den Bogen Papier 
geſrieben habe. Gegen den „findigen Detektiv“ ſind bei der 
Staatsanwaltſchaft bereits zwei Strafanträge erſtattet worden, 
von dem beſtohlenen Beſitzer und auch von dem Detektiv⸗Inſtitut 
Dewag, welches ihm für die „ſchnelle Aufklärung dieſes Dieb⸗ 
ſtahls eine entſprechende Summe ausbezahlt hatte. 


Brieſkaſten der Schriftleitung. 


werden eren Leſern gegen Einſendung der Bezugsauttrung unentgeltlich, 
—— . Briedie uskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarte beiliegt.) 


H. in K. 1. Wir baben Ihrer gefl. Zuſchriſt gern Raum gegeben. 
2. Gegen die Zuſammenſetzung der Schiedsgerichte gibt es keine geſetz⸗ 
liche Gen be. 3. Ihrer weiteren Anregung werden wir, ſoweit 


tunlich, gern Folge geben. 1 
1 die Tſchechoſlowakei wird 


. P. 1. Bei einer Abwanderung in 
die u Vermögensabgabe nicht gefordert. 2. Sie brauchen als 
Nachlomme der böhmiſchen Emigranten nicht zu optieren. 3. Wir 


nennen Ihnen die „Oberſchleſiſche Grenzzeitung“ in Beuthen O.⸗S. 

Fenſterſcheibe. Der abzichende Mieter iſt verpflichtet, die von 
ihm in unverletztem Zuſtande übernommenen, von ihm fpäter zer⸗ 
brochenen Fenſterſcheiben auf feine Koſten zu erſetzen. 

Witwe M. L. in 3. Da Sie erſt 1919 im Grundbuche ala 
Eigentümerin der Anſiedlung eingetragen worden ſind, iſt leider anzu⸗ 
nehmen, daß auch Sie liquidiert werden. 

G. N. in K. 1. Sie müſſen dem Bezirkstommando wahrbeits⸗ 
gemäß mitteilen, daß Sie nicht für Deutſchland zu optieren beab⸗ 
ichtigen. 2. Ihr Bruder gilt aus den von Ihnen angeführten Um⸗ 
ſtänden als Reichs deutſcher. 


Text würdig zur Seite ſtehen, io z. B. die „Ruine“ oder das von 
Der Velen ie klangſchön und ausdrucksvoll geſungene Solo⸗Sonetl 
„Der Pilgrim“. Unter Herrn Do zyekis Takiſtock kommen die Einzel⸗ 
ſchönheiten des Werkes zu rechtem Ausdruck. Der Cpor, der Haupt⸗ 
träger dieſes lyriſchen Abends, ermangelt bei aller anerkennenswerten 
Leiſtung doch der letzten Feile, beſonders in den Männerſtimmen. 
Der Hinzutritt des geſamten Soloperſonals, ein Zuwachs an Klang⸗ 
ſconſelt und Tonfülle, bedeutet andererſeits wohl auch ein gewiſſes 
Minus an Ausgeglichenheit. Aber all das vermag nicht den nach⸗ 
haltigen Geſamteindruck des ſtimmungs vollen Abends zu beein⸗ 
- n. 


trächtigen. 


Kunſt und Willenſchaft. 


— Auslandskunde an der Hamburgiſchen Univerſität. Die 
Hamburger Univerſität, der bei ihrer Gründung bie bej ondere 
flege der Auslandsftudien zur geſetzlichen Aufgabe 
gemacht wurde, und die über eine große Reihe von Auslands- 
inſtituten verfügt, hat ſoeben ein beſonderes Verzeichni ö 
der auslandskundlichen Vorleſungen und Übungen herausgegeben, 
die im Winterſemeſter 1921/22 im Rahmen ihres Lehrplans ſowie 
in dem auch für Nichtſtudenten beſtimmten allgemeinen Vor⸗ 
leſungsweſen der Univerſität ſtattfinden. Es find 140 Vorleſungen. 
Praktika und Kurſe angekündigt, die auf dem Gebiete der ein 
meinen Auslandskunde die Geographie und Völkerkunde, Geſchichte 
und Politik, Wirtſchaftswiſſenſchaft, Landwirtſchaft, Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Medizin und Miſſion betreffen (zuſammen 44 Vorleſungen). 
e „Regionale Auslandskunde“ (zuſammen 96 Vorleſungen) um⸗ 
faßt Sprache, Landeskunde, Geſchichte und Politik uſw. der ein⸗ 
zelnen Kulturkreiſe, von denen der ſpaniſche, der portugieſiſche, 
der italieniſche, der franzöſiſche, der engliſche, der ſtandinaviſch⸗ 
niederländiſche, der oſteuropäiſche, afrikaniſche, islamiſche, oſtaſia⸗ 
tiſche und ozeaniſche durch beſondere Gruppen von Vorteſungen 
vertreten find. Einzelvorleſungen über das Grenz⸗ und Auslands- 
deutſchtum ſowie aus dem Gebiete der Auslandspraxis ſind im 
kommenden Winterſemeſter vorgeſehen, werden jedoch erſt ſpäter 
angekündigt. Folgende moderne Sprachen und Verkehrsmundarten 
werden an der Univerſität Hamburg praktiſch und wiſſenſchaftlich 
gelehrt: Spaniſch Katalaniſch, Portugieſiſch, Italieniſch, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch, Schwediſch, Niederländiſch, Ruſſiſch, Polniſch, Bul⸗ 
gariſch, Suaheli, Somali, Galla, Amhariſch, Tigrins, Athiopiſch, 
Arabiſch, Perſiſch, Osmaniſch⸗Türkiſch, Syriſch, Chineſiſch, Sia⸗ 
meſiſch. Japaniſch, Melaneſiſch, Papua, Malajiſch, Javpaniſch. 
Nähere Auskunft über das Auslandsſtudium in Hamburg linsbe⸗ 
fondere über die beſondere Vorbereitung für Auslandsberufe) er⸗ 
teilen die zuſtändigen Univerſttätsinſtitute koſtenfrei. Solche An⸗ 
fragen find unter Beifügung von Rückporto an die Gefhäftsitelle 
der Hamburgiſchen Univerſität (ſoweit es ſich um das ſpaniſch⸗ 
portugieſiſche Ausland handelt, an das Ibero⸗amerikaniſche Inſti⸗ 
tut, Hamburg 36) zu richten. 


— . — 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Das Idealbild der deutſchen Kran. 


Wir haben lernen müſſen, daß auch die Ideale der Menſchen 
inem Modegeſchmack oder, um es weniger hart auszudrücken, 
einem Entwickelungsgeſetze unterliegen. Sogar das Idealbild, 
das ſich ein Volk von der Frau, dem ewigen Born alles Lebens, 
macht, ſchwankt hin und her. Dieſe Schwankungen, denen das 
Ideal der deutſchen Frau ausgeſetzt iſt, plaubert in „uber 
— 1 und Meer“ (Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart) Paul 

undt. 


„Den alten Germanen ſtand das Weib als kühne Kämpferin 
em höchſten. Das bekundet fi ſchon in den Namen, die fie den 
Tidchen und Frauen gaben. Nicht wenige davon bezogen ſich auf 
Kampf, Waffen, Sieg, Kraft, heldenhafte Gefinnung: die mit 
Fild, Hod (Hed), Sund, Sieg, Rot, Helm, Ger, Not (Recht, Nocht), 
Adel (Adol, Ad) u. a. zuſammenſetzten, wie Kunigunde, d. i. die 
kühne Kämpferin, Hildegard = die Kampfſchützende, Gertrud = 
die Spoertraute, Siegelinde = Siegesſchild, Alberta = die durch 
Adel Glänzende. Sodann aber künden uns das die alten Helden⸗ 
gedichte. Brunhilde iſt Kämpferin und Kriemhilde ebenfalls. Sie 
erſchöpfen ſich nicht im häuslichen Kreiſe und bringen ihre Zeit nicht 
mit Sticken und Muſizieren hin. 

„Das Idealbild der germaniſchen Frau nahm aber andere 
Züge an, als das Chriſtentum in unſerem Volke Fuß gefaßt hatte. 
Die ſanfle Seite des weiblichen Weſens trat nunmehr in den 
Vordergrund der Schätzung: die Volksdichtung und die Malerei 
zeigen uns die chriſtliche Auſfaſſung von der Frau in Geſtalten, 
wie der duldenden Genoveva und der barmherzigen Landgräfin 
liſabeth, in den Bildern von der Mutter Gottes im häuslichen 
Kreife, bon der büßenden Magdalena, von der arbeitfamen 
Martha, von den armenpflegenden heiligen Frauen und Jung⸗ 
frauen. Aus dem religiöfen Marienkultus ging dann der Frauen⸗ 
dienſt der Ritterzeit hervor. Die Minneſänger prieſen die feine, 
ſanfte Frau. Das Idealbild, das die ritterlichen Dichter verherr⸗ 
lichen, erſtrahlt aber ausſchließlich in Schönheit und Glanz und in 
durchaus vornehmem Nichtstun. Als Hausfrau fie zu beſingen, 
fällt keinem ein. Grit in einer viel ſpäteren Zeit ſetzte die bor⸗ 
nehme Welt an die Stelle dieſes ſüßen Schönßeitsbildes das der 
arbeitenden Frau, der Schnitlerin und der Schäferin. 

Dem gewöhnlichen Volke ſchwebte im Mittelalter indeſſen ein 
gang anderes Bild vor, kein ideales und hohes, ſondern im Gegen⸗ 
teil ein recht gedrücktes. Nichts zu ſagen und zu gelten halte das 
Beib, In der Kirche mußte es ja ohnehin ſchveigen. Im öffent⸗ 
ichen Rechte ſtand die Frau gegen den Mann ganz zurück. Im 
Set allerdings — nun, es iſt doch wohl nicht ganz zufällig, daß 
die Faſtnachtsſpiele und Erzählungen jener Zeit mit Vorlie die 
zankende Hausfrau ſchildern, die ihren Mann unter dem Pau⸗ 
toffel hält, und das Eheweib, das den Gatten betrügt. Die Ge⸗ 
— und Unterdrückung nahm eben auf dieſe Weiſe ihre 

e. 


Einen neuen Wandel bahnte die Reformation an. Laugſam, 
aber durchaus zum Heile des deutſchen Volkes erſtand die Hoch⸗ 
ſchätzung der Frau als Hausfrau, der tätigen, pflegenden, lehren⸗ 
zen, umſichtig waltenden Gattin und Mutter. Von der fleißigen, 
Augen erin an bis zur ſorgſamen Landesmutter auf dem 
5 ſteht die Reihe ununterbrochen und gleichartig da: 
Fleiß und Treue, Sittſamkeit und Demut, Gehorſam und 655 


* * * 2 er⸗ 
villigkeit find die Tugenden, die dem Bilde der deutſchen 


rau 


liche 
Goethes Dorbibe 
doch nur eine Aus⸗ 


ige Weib im beſchränkten häuslichen Kreiſe. 
iſt mit ihrer ſtarken Heldenhaftigkeit ſchließl 
nahme von dem Durchſchnittsbilde, und das 
ehend, denn fie wird am Ende ja eine beſcheidene, einfache Haus⸗ 
au; Werthers Lotte aber bleibt durchaus in hausmütterlich engen 
Bezirken, und am vollendetſten verkörpert Voſſens Luiſe die Haus⸗ 
A 1 N en =. an Chriſtiane Vulpius 
an der Seite eine Frau von Stein war auch n 
eine ſtarke Ausnahme von der Regel. e 
Zu einer anderen Meinung bekannte wieder die Romantik. 
Schiller ſchon nahm das alleſts deutſche — 
Die Jungfrau von Orleans erſcheint ni 
und Panzer, Maria Stuart iſt eine Kampfnatur, und Stauffachers 
Jattin geht nicht im engen Kreiſe ihres Hauſes auf. Die ſpäteren 
Romantiker hielten es mit den Gretchengeſtalten und den Ritter⸗ 
rauen; in der Folgezeit aber ſchwebten den Deutſchen beide Ideal⸗ 
bilder der Frau zugleich vor: einerſeits ſpiegelte die Kunſt den 
Heldencharakter des weiblichen Weſens in Wagners Opern, in 
ramen wie Hebbels Nibelungen und Judith und in den Bildern 
der Germania auf den zahlreichen Kriegerdenkmälern nach 1870 
wider, und andererſeits feierte das ücterne 
Hausfrauenideal in 
Triumphe. 


bloß äußerlich in Helm 


n Haustochter⸗ und 
den „Familienromanen“ Pre höchften 


Das „neue Weib“ endlich, das feinen Platz im entli 
Leben erkämpft hat, bietet ein ganz anderes Bild, 5 e 
bezeichnen, können wir uns hier ſchenken — es lebt ja vor und 
mit uns in der gegenwärtigen Zeit. Die Aufgabe diefer Bekrach⸗ 
tung war nur die, zu zeigen, da 
und der Stellung der deutſchen Frau nicht immer die gleiche war, 
daß uns nicht ſtets „das“ Idealbild der 
ſchwebte, ſondern je und ie ein anderes. 


die Meinung bon den Aufgaben 
beutfchen Frau vor⸗ 


Japaniſches Frauenleben. 


So ſehr ſich die Japaner in militäriſchen und techniſchen Din ⸗ 
gen als gelehrige Schüler europäiſcher, vor allem deutſcher Kultur 
erwieſen haben, ſo rückſtändig iſt, an unſeren Anſchauungen ge⸗ 
meſſen, die Stellung, die die Frau von heute bei ihnen einnimmt. 
So berichtet der deutſ eig ing Schiller, der ſeit Jahrzehnten 
in Japan arbeitet, daß er kurz nach dem erſten Beſuch zum 
zweiten Male einen gebildeten, verheitateten Japaner beſucht und 
eine andere Ehefrau den Tee gereicht habe. Auf Schillers er⸗ 
ſtaunte Frage, wie das zugehe, antwortet der Japaner: „Ja, die 
andere habe Seer beute die paßt mir nicht.“ Wenige Jahre 
darauf ſuchte Schiller denſelben Herrn wieder auf. Nun wohnte 
er allein als Junggeſelle. „Wo ift Ihre Frau?“ — „Ich bin nicht 
verheiratet. — „Aber Sie hatten doch damals eine neue Frau.“ — 
Ja, nun ift doch der Krieg. Wer weiß, was werden wird; ich 
konnte fie nicht brauchen, da habe ich fie fortgeſchickt.“ 

Dem entſpricht natürlich ihre ſoziale Stellung und gefell- 
ſchaftliche Behandlung. Die Japanerin redet den Mann mit „Sie“ 
an, wird aber ſelbſt mit „Du“ angeſprochen. Auf jeder Bahnfahrt 
ſieht man, wie der Mann ſtolz vor der Frau ins Abteil ſteigt und 
emächlich Platz nimmt. Seine Frau ſchleppt die Koffer hinter⸗ 
her und legt fie mit vieler Mühe oben in die Netze, ohne daß der 

tte die Hand rührt. Hat er eine Taſche oder einen Koffer 
geöffnet, fo ſchließt er zu und gibt ihn der Frau zum Tragen: 
ſie ſteigt mit dem Gepäck hinter ihm aus und bleibt auf der Straße 
in achtungsvoller Entfernung hinter ihm zurück. Als ein höherer 
Beamter mit der Bahn n Baluß gaben ihm ſeine Freunde das 
Geleit und ſtanden auf dem Vahnfteig dicht um ihn herum vor dem 
Abteil. Seine Frau ſtand 20 Schritte davon entfernt und hielt 
wie eine Magd den Hut, der ihm läſtig war. Als der Zug ab⸗ 
fuhr, eilte ſie berbei, gab ihm den Hut und trat dann ſchnell 
wieder zurück. Schiller beobachtete auf einer Reiſe ein vornehmes 
Shepaar. Er lieſt die Zeitung, fie fitt ſtill daneben. Plötzlich 
murmelt er ihr eimas zu und beugt den Kopf zu ihr hin. Sie 
treift in ihren weiten Simonoärmel, bolt einen Kamm heraus 
und kraut ihm lange, lange die kurzgeſchorenen Haare. Als es 
ihm genug ſcheint, rückt er mit dem Lopf wieder fort, ſagt kein 


auch nur vorftber⸗ A 


„Slang verleihen. Allmählich freilich verſimpelte das Ideal ſtark. 
Das achtzehnte 9 Be) — das f Fi 
2. auf, die Kämpferin. 


— Voſener Taqeblall. 2 


Box des Dankes, ſondern lieſt ruhig weiter. Sie ſteckt den Kamm 
wieber ein und ſitzt weiter ſtill und gehorſam neben ihm. 

Die Geringſchätzung und unwürdige Behandlung der Frau iſt 
alſo nicht etwa auf die unteren ſozialen Schichten beſchränkt, ſon⸗ 
dern befindet ſich in genau demſelben Maße auch in den Bevölke⸗ 
rungskreiſen, die wir die „beſſeren“ 2 nennen gewöhnt ſind. Ja, 
es kann vorkommen, daß auch die Europäerin bon den Japanern 
ähnlich behandelt wird. Der deutſche Miſſionar Schröder beſuchte 
mit ſeiner Frau in einer Nachbarſtadt Tokios die dortige Chriſten⸗ 
emeinde und wurde am Bahnhof von einem Kreis von ange⸗ 
. — Herren, Chriſten und Freunden, erwartet. Er ſelbſt wurde 
von ihnen aufs herzlichſte und ehrenvollſte begrüßt, von ſeiner 
Frau nahm niemand Notiz. 

In der Elektriſchen kann man tagtäglich beobachten, daß, wenn 
ein Junge hereinkommt und keinen Platz mehr findet, eine er⸗ 
wachſene Frau aufſteht und ihm Platz macht. Ebenſo iſt es auf 
der Straße ein ganz gewöhnliches Bild, daß eine junge, zierliche 
Frau einen ſchweren Holzkarren zieht und ihr kräftiger Mann 
wie ein Kutſcher hinterhergeht, ohne ihr zu helfen. Ja, ſie mag 
wohl noch froh fein, wenn er ſich nicht ſelbſt noch oben drauf ſetzt 
und ziehen läßt. f f 

Beſucht man einen Japaner, fo reicht die Hausfrau den Tee, 
und zwar dem Hausherrn und den japaniſchen Gäſten knieend. 
Von der Frau redet man nicht, man erkundigt ſich nicht nach ihrem 
Befinden, auch nicht nach der Gattin des andern, wenn man ein 
richlioer Japaner iſt. Das Gegenteil gilt als unſchicklich; man 
berftößt damit gegen die „guten Sitten“ der Japaner. 


Welches ſind die beſten Ehemänner? 


Ein Junggeſelle beklagt in einem engliſchen Blatt das Fehlen 
einer Statiſtit, durch die mit Sicherheit . werden kann, 
inwieweit das Eheglück von dem Beruf des Mannes abhängt. Um 
dieſem Mangel nach ſeinen Kräften abzuhelfen, hat er eine große 
Anzahl von Frauen über dieſes Thema befragt, und die Ant» 
worten, die er mitteilt, mögen ihre Berechtigung haben, wenn⸗ 
leich man den Junggeſellenſtand des Verfaſſer nicht vergeſſen 
ollte. Nach ſeinen Erfahrungen werden von den Ehefrauen die⸗ 
jenigen Berufe der Männer für die günſtigſten angeſehen, in 
denen ſie — viel unterwegs ſind. An der Spitze der Liſte ſtehen 
alſo Seefahrer Arzte mit guter Praxis, Geſchäftsreiſende und 
Sa ende, von denen es 1K nicht allzu viele gibt. 
eniger Ausſicht auf eine te he bieten die Berufe, die dem 
ann geftatten, ſehr viel zu Hauſe zu fein, wie 3. B. Univerſitäts⸗ 
profeſſoren, Privatgelehrte, Schauſpieler, Geiſtliche, Männer ohne 
ausgeſprochene Beſchäftigung. „Wenn man vorausſetzt, daß alle 
Shen unter den gleichen Bedingungen eines glücklichen Verlaufes 
geſchloſſen werden“, gest unſer Gewährsmann, „jo darf man wohl 
annehmen, daß die Abweſenheit des Ehemannes dazu A iſt, 
das eheliche Glück zu verſtärken und zu verlängern. ne ebenſo 
kluge wie weitſchauende junge Frau hat einmal bemerkt: „Es iſt 
ein furchtbarer Gedanke, beim Frühſtück jeden Morgen 40 Jabre 
lang in dasſelbe — ſehen zu müſſen.“ Und doch iſt das glück⸗ 
2 Ehepaar, das ich überhaupt kennen gelernt habe, ein 
licher und 2 Frau, die 30 Jahre lang zuſammengelebt haben, 
ohne daß eins von dem andern jemals mehr als 48 Stunden 85 
trennt war. Leuchtturmwächter ſind vorzügliche Ehemänner. 
be wohl ein Dutzend von ihnen gekannt, und jeder war in ſeiner 
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Mann und Frau, wenn ſie ein gemeinſames Intereſſe haben un 
ſich beide derſelben Arbeit widmen, nicht fo von dem Beruf des 
find, Jedenfalls iſt ein ſolches Zuſammenleben 


Mannes de 
age 


Umſchau. 


Eine Revolte gegen die Damenmobe in Italien. Die ton⸗ 
angebenden ſtalieniſchen Schneider beklagen ſich über die Damen⸗ 
welt, die inbezug auf die Mode . 

n 


mehr wie vor dem Kriege 
folgſam ſei und ihren Willen, insbe 


dere was die kurgen R 


anbelangt, et Es handelt fich um eine re Revolution 
gegen die feit eg kommandierenden Parifer Salons. Was 
nutzen die in die Welt lanzierten Direktiven, „der Rock eine 


Tendenz zu einer Verlängerung verrät,“ daß die Röcke nicht mehr 
— etragen werden,“ wenn die Damen machen, was fie 
wollen. it 8 Erg: wiederholt man, daß die Frauen 
einer Reaktion unfähige a find, welche ohne langes Kopf⸗ 
a den urdeſten neiderverordnungen folgen. * 
ilde ſagte, daß eine Frau genug emanzipiert ſei, um eventuell 
eien unbequemen Gatten aus der Welt zu ſchaffen, daß fie es 
aber nie wagen würde, ein Kleid anzuziehen, das als unmodern 
bekritelt werden könnte. Ja, das war richtig bis zu N Som⸗ 
mer, aber nunmehr beginnt es allmählich nicht mehr wahr zu ſein. 
Die Frauen, die zuerſt die kurzen Röcke als eine Unverſchämtheit 
5 bezeichnen pflegten, ſind nunmehr zur Anſicht gelangt, daß ſie 
ieſe unverſchäme Mode jünger erſcheinen läßt, und wehe dem, 
der einer Frau die eingebildete As nehmen wollte. Die Par 
riſer Diktatoren find wegen dieſer Hartnäckigkeit ſehr niederge⸗ 
lagen und erwägen, was fie gegen dieſe die Schneiderkunſt jo 
digende Anarchie unternehmen ſollen. 
N Frauen. Ein intereſſantes Bild der Mus» und 
F 
olgenden Zahlen n Januar bis Oktober 1920 wanderten 4614 
rauen aus Japan nach den Vereinigten Staaten aus, wovon ſich 
22 als Arbeiterin bezeichneten, we 
angehörten. Von 1908 bis 1919 wanderten 60 662 Frauen von 
Japan nach Nordamerika aus — zurück wurden nur 38508 Frauen 
gezählt, ſo daß die Zahl der Auswandernden die der Rückwandern⸗ 
den um 22 159 überſtieg, Aus Kanada wanderten nach der japani⸗ 
ſchen Heimat in den Nee 1916 bis. 1918 409 Perſonen mehr 
zurück, als der Zuzug betrug. Weder Mittelamerika noch Süd⸗ 
amerika wieſen eine ne Invaſion auf, nach Mezito 
wanderten in den Jahren 1901 bis 1919 nur 265 Frauen aus. 
Kochkunſt vor 400 Jahren. Die deutſche Kochkunſt war ſchon 
im Mittelalter zu Tan Vollendung gelangt und hatte die 
Einfachheit älterer Tage längſt durch einen recht anſehnlichen 
Luxus erſetzt. Das bekundet ſich u. a. in der Sorgfalt und Ge⸗ 
chicklichkeit, mit der die Speiſen in einer dem Auge gefälligen 
orm hergerichtet wurden. Man hielt zum Beifpiel auf mannig⸗ 
unſtvolle Färbung der Gerichte. Auf 


Wandernde 


altige keiner beſſeren 


Tafel warde Gefrorenes in ſeiner natürlichen Farbe geboten, ſon⸗ B 


dern jteis 1 rot, grün, blau oder gelb, oder ſchichtweiſe in 
mehreren Faben. Reisbrei färbte man ebenfalls gern, 3. B. mit 
dem Safte von Kornblumen blau. Beliebt war ſogenanntes „ge⸗ 
ſchachgabeltes“ Gebäck, das ſchachbrettartig in verſchiedenen FJar⸗ 
ben gebacken war und auch im Innern Streiſen verſchiedener 
Tönung (bis zu Kant Farben) aufwies. Viel wurde auch das Ver⸗ 
olden der Speiſen angewandt, und nicht nur Gebackenes, Leb⸗ 
uchen, Marzipan und Konfekt, vergoldete man, ſondern ſelbſt 
kalten Braten und Mus. So kunſtvoll hergerichtete Speiſen 
blieben durchaus nicht auf die Tafeln der Fürſten und Reichen be⸗ 
ſchränkt; auch der begüterte Bürgerſtand liebte den Luxus, denn 
in den Kochbüchern der damaligen Zeit ſind die gefärbten Speiſen 
als durchaus nichts Außergewöhnliches behandelt. 


eiſt⸗ Ji 


rungen im Gefolge, 


d | täufcht ſich aber meiſt über den Nährwert. 


heitsfällen ſicher beſt 
dabei in ge 


rauen nach Amerika geben die 


während 1702 anderen Berufen ch 


Ceſund heitspflege. 

Wie ſoll man leben, um zu⸗ oder abzunehmen? Ein engliſcher 
Diätetiker hat Speiſezettel für diejenigen aufgeſtellt, die ab⸗ oder 
zunehmen wollen. Er geht dabei von der nicht allgemein aner⸗ 
kannten Theorie aus, daß der menſchliche Körper im Laufe eines 
jeden Tages einem Wechſel in ſeinem Verhalten unterworfen iſt, 
das in ſeiner Regelmäßigkeit an Ebbe und Flut erinnert und von 
weſentlichem Einfluß an die Erhaltung der Geſundheit ſein ſoll. 
Durch ſyſtematiſche Unterſuchungen ſoll nachgewieſen ſein, daß der 
Tag in Perioden zerfällt, in denen im Kreislauf abwechſelnd Ans 
häufungen von Säure und von Alkalien ſtattfinden. Hand in 
Hand damit geht eine erhöhte Aufnahme oder Ausſcheidung von 
Nahrungsſtoff. In den 12 Stunden von 77 Uhr vormittags bis 
7 Uhr nachmittags nimmt die Periode erhöhter Ausſcheidung die 
Stunden bis etwa Mittag, diejenigen erhöhter Aufnahme die zweite 
Hälfte in Anſpruch. Wenn man von dieſer Erfahrung Gebrauch 
macht, fo iſt es leicht, eine Diät einzuhalten, die je nach Wun ſch 
Dicker⸗ oder Dünnerwerden herbeiführt. Es handelt ſich nur 
darum, die richtigen Speiſen zur richtigen Zeit zu ſich zu nehmen. 
Will man zunehmen, ſo muß man vor allem am Nachmittag eſſen; 
andererſeits hat man, um dünner zu werden, nur die Hauptmahl⸗ 
eiten auf den Vormittag zu legen, wenn die Ausſcheidung ſtärker 
I. Von diefem Geſichtspunkt aus werden folgende Speifeord- 
nungen für den Tag aufgeſtell: Abmagerungskur: 7% 
Uhr vormittags ein Glas Waſſer. 8 Uhr Ei, Salat, Brot mit But⸗ 
ter, Tee oder Kaffee ohne Zucker. 12 bis 1 Uhr Fleiſch oder Fiſch, 
Kartoffeln, grünes Gemüfe, Pudding. 44 Uhr eine Taſſe Tee 
ohne Zucker. 61 Uhr abends friſches Obſt nach Belieben, Nüſſe, 
Limonade oder Mineralwaſſer. Maſtkur: 7½ Uhr vormittags 
ein Glas Waſſer. 8 Uhr eine Taſſe Tee mit Sahne, aber ohne 
12 bis 1 55 Ei, Salat, Brot und Butter, Tee oder Kaffee 

hr friſches Obſt mit vielen Nüſſen, oder ge⸗ 

Uhr oder Fiſch, 
oder eine anderweitig zu⸗ 


a 
Fa eee ene vorwiegend auf die erſte Hälfte des Tages ein 


re Hauptmahlzeiten am ſpäten Abend, 
lafengehen einnehmen, ſelbſt dann 

t mäßig leben. 
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der Schädi 


Über noſſen wird. 
nicht nur entfaltet, Ma ee maß ge . e 
die, . unſcheinbar, ſchlie ich zur Zer⸗ 

ſtörung des ganzen Organs f 


Der .cihrwert des Eies. 
oder hart gut verdauliche und wer volle 


Scha 2 Prozent, das des Eiweißes 50—56 Prozent, das 
a 8005 We ach '= —— Bent 
Waſſer, im Eigelb 47,3 Prozent. o kaufen wir mit dem 
Fa rohen Waſſer. Ein Ei von 50 Gramm Inhalt liefert 
etwa 7 Gramm 1 und 5 Gramm Fett, dieſe Ei⸗ 
weiß⸗ und Fettmenge it in etwa 150 Kubikzentimetern Milch ent⸗ 
lten. 25 Gramm Fettkäſe enthalten ebenſoviel Eiweiß und mehr 
sett als ein Ei; nun vergleiche man dieſe Preiſe für Eier und 


e. * 
Wieviele Krankheitsfälle ſind erkennbar? In einem Londoner 
Kronlenhauſe ſind intereſſante in nach der Richtung gemacht 
worden, wieviele von den in — a 1 5 
r m 
mmbar feien fin ganz — 


7 * ie, Malaria, Rheumatismus, 
„ Di erie, Malari . . 
bug br etpas über 28 v. H. · ſichere 
Diagnoſe, hrend in 70 b. S - 5 ‚Are 
erſcheinungen lein nz erer u au i rank 
he ae gezogen —. . konnte. Man wird ſich hüten müſſen. 
dieſes nicht gerade glänzende Ergebnis, das die Verhältniſſe in 
einem Londoner Krankenhauſe betrifft, irgend. ie zu 


meinern. Eines ber Wertwo lem ppofttoliſgen Heil- und 


Wechſelatmen. u- un 
i a der Tuberkulnſe iſt das in 
Linderungsmittel bei der Bekämpfung der — esel 


jüngſter Zeit von Brettſchneider in Anwendun 

. — Seine Wirkung beruht auf znem der Duſche 
und den Wechſelfußbädern prinzipiell ſehr ähnlichen Mukenreiz 
auf den erkrankten Körperteil, nämlich auf einem jähen Wechſel 
von Wärme und Kälte. Mit Hilfe eines einfachen, gleichwohl aber 
ſehr zweckmäßig gebauten Apparates wird in regelmäßiger Ab⸗ 
wechſelung warme feuchte Luft von ungefähr 50 Grad und dann 
wieder kalte trockene Luft von ungefähr 5 Grad erzeugt. die nun 
der Kranke abwechſelnd einatmet. Der Zweck der Wechſelatmung: 
gehobene Blutzirkulation der Atmungsorgane und geſteigerte lokale 
ewebsernährung. ſoll, wie Koch neuerdings mitteilt, vollſtändig 
erreicht werden und nicht ſelten geradezu verblüffende Erfolge nach 
ſich ziehen, zunächſt bei Lungentuberkuloſe. und chemiſchen Bron⸗ 
talkatarrhen, ferner auch bei Naſen⸗ und Rachenkatarrhen und 
dergleichen. Das Wechſelatmen, das, durchaus ungefährlich, ſelbſt 
bei Schwerkranken noch erfolgreich angewandt werden kann, lindert 
neben feiner allgemein fühlbaren Heilwirkung vor allem die quör 
lenden Atmungsbeſchwerden der Patienten. 


Praltiſwes. 


Tomatenſaft als Schönheitsmittel. Als vorzügliches Haut⸗ 
pflegemittel hat ſich die Tomate bewährt. Zu dieſem Zwecke wird 
eine Tomate halbiert und, nachdem man das Geſicht zuvor mit 
nicht zu heißem Waſſer gewaſchen, wird es mit dem Tomatenſaft 
eingerieben. Darauf werden am anderen Morgen die eingerie⸗ 
benen Stellen mit lauwarmem Waſſer abgewaſchen. Bei mehr⸗ 
maliger Wiederholung des Verfahrens wird man ſchon in einigen 
Tagen feſtſtellen können, wie zart und weiß die Haut infolge dieſer 
ndlung geworden iſt. 


Für die Küche. 


Arme Mtter mit Birnen als ſättigendes Abendbrot. Einen 
Tag alte Zwiebacke oder Semmeln, die letzteren in firtgerdide 
Scheiben geſchnitten, werden mit Mager⸗ oder Buttermiſch durch⸗ 
träntt, in der man auf einen halben Liter einen Teelöffel Varille⸗ 
zucker, einen Tropfen Rum oder Arrakaroma, einen Eßlöffel heiß 
gufgelöſten A e eine Priſe Muskatnuß, das nöuge Salz und 
einen Eßlöffel Mehl verquirlt. Die völlig durchgeweichten Scheiben 
werden in Mehl und geſiebter, geriebener Semmel gewendet, in 
heißem Fett oder Cl recht braun gebraten. mit Zucker- und Zimt⸗ 
miſchung überſiebt und die braungebackenen, inuſprigen armen 
Ritter mit Birnenkompott ſerviert. 


der 
des Eigelbes 80—40 Prozent. 


ſicher erkannt, als 
Epilepſie, Aſchma h 


— 


